
Der KEinflufs der (xedanken Augustins
ıber das Verhältnis von ratıo und fides

in der Theologie des ıund Jahr
hunderts.

Von

Lic Walther Schulz In Berlin

Der Drang nach Erkenntnis hatte Augustin den
Manichäern geführt; S1e verhielsen ıhm eine allein durch
dıe Vernunft gewährleistete Wahrheitserkenntnis 1m Geyen-
Saf{z dem Joche des allein auf Autorität begründeten
Glaubens, das dıe katholische Kırche ihren Bekennern auf-
erlege. Die Verzweiflung dem Vermögen des mensch-
lichen Geistes, die absolute Wahrheit erkennen , führte
ıhn der Kirche, und mıt vollem Bewulstsein rdnete
selınen Erkenntnisdrang ihrer durch äaulsere Gründe Ver-

bürgten Autorität unter Er lernte Jetzt aber diese Autorität
als erziehendes Moment F  Ür dıe Menschheit W1e für den eiIn-
zelnen würdıgen. Ks ist der geordnete Stufengang, dafs die
Autorität überall dem Menschen a erster Linie entgegentrı
und völlige Unterordnung fordert. Ist scechon In den
eintachsten Verhältnissen alles menschlichen Lebens, ist
uch die Kirche 1m Kecht, WeNnNn S1e ihren Bekennern die
heilsame Zucht des Glaubens auferlegt. Die Autorität der
Kirche, die einst als ırrational verwarfi, wiırd jetzt als
Gnadengabe Gottes gewürdlgt. ber der nıcht erstorbene
Drang des menschlichen (+eistes nach Krkenntnis fordert,
dafs der Inhalt des Glaubens durch die Vernunft ertaflst und
als vernünftig erkannt werde. Die Vernunft, die durch die
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324 SCHULZ,
Sünde verderbt, durch den Glauben gereinigt worden ist.
ann un muls sich der KErkenntnis der ewigen W.  hrheit
qls ihrer eigentlichen Aufgabe zuwenden. So wird nach
einem oft VON Augustin gebrauchten W orte die Erkenntnis
der Lohn des (GAlaubens. Ja, höher als der Glaube, der
allerdings zeıtlich ımmer das erste ist, steht die Krkenntnis,
wenn auch n]ıemals der Glaubensinhalt durch die
Vernunft erfaflst werden kann: trotzdem muüssen aber auch
diese Elemente des Glaubens festgehalten werden un dürfen
nıcht eitwa deshalb aufgegeben werden, weiıl S1e noch nıcht
VON der Vernunft ın KErkenntnis umgesetzt worden sind.
Die auf dem Glauben S1IC.  h erhebende Erkenntnis vollendet
sıch nach Augustin 1n der contemplatıo Del; handelt sich
hier eıine notwendige Funktion der durch den Glauben
gereinıgten Vernunft ber dieses Schauen der ewigen
Wahrheıt, das Josgelöst VOoONn jeder historischen Vermittlung
diese hinter sich Jälst, darf nicht ZUr Verachtung des Glaubens
führen. Kı vollendet siıch erst 1m Jenseits, dafls die Stufe
des historischen Glaubens nıemals iın diesem Leben voll-
ständıg überwunden werden ann

SO ist diezse Frage nach dem Verhältnis des Glaubens
ZU Wissen für Augustin STEeis VOonNn Wichtigkeit
„ Mr lechzte nach der Krkenntnis, nıcht blofs In der V!  -
katholischen Zeit seines Lebens, sondern auch da, als
getränkt miıt den Gnadenmiuitteln der relig1ösen (auktorita-
tıven) UOffenbarung zuweilen sich vorstelite , derselben nıcht
mehr bedürfen “ eın Urteil ber den Wert der heid-
nıschen Philosophie und der weltlichen Wissenschaft ist nicht
immer dasselbe ; es ist durch den echsel der Stimmungen,
durch die Stellung des Gegners mıtbestimmt. ber ebenso.
wIiıie er dıe grundlegenden Fıinwirkungen des Neuplatonismus
nıe überwunden hat, hat Im (GGrunde auch stefts
sejiner Hochschätzung der weltlichen Wissenschaft festgehalten,.
auch da, als 1V  nde seines Lebens In Julian Von Eklanum
ihm e1in Gregner enigegentrat, 1ın dem der durch den Neu-
platonismus überwundene stoische Rationalismus In christ-

Keuter, Augustinische studien 450
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lichem Gewande wiedererstand ; ein Gegner, der In den
Fragen des Dogmas, WIe der Überlieferung allein die Ver-
nunft entscheiden lassen wollte und VOoNn Harnack alg „der
entschiedenste Aufklärer , den dıe alte Kırche erlebt hat“
charakteriısıert wıird

Um bemerkenswerter ist 6S dalfls die Schüler
Augustins durch diese H’ragestellungen in keiner W eıse
beeinflulst worden Sind. Das Problem fides ratıo ist für
dıe Folgezeit ohne Bedeutung; das Interesse der augustl-
nıschen Gnadenlehre , im posıtıyven oder negativen * Sıinne,
beherrscht die theologische Diskussion des un Jahr-
hunderts. Die methodische Grundlegung der augustinischen

seine erkenntnistheoretischenT’heologıe un Philosophie ,
Ausiführungen sınd VErZESSCH und bleiben wirkungslos. Der
schnelle Zusammenbruch der abendländischen Kulturwelt In
den Stürmen der V ölkerwanderung, die Notwendigkeıit, In
praktischer Arbeit die Reste der antıken Kultur In der Kirche

ammeln und bewahren, j1elsen allein die praktischen
Fragen, dıe ın dem soteriologischen Kampfe wirksam AFCHL,
1n den Vordergrund treten. Denn dıe Gnadenlehre Augustins
verbindet sıch immer miıt der Lehre VoNn den Sakra-
menten und durch dieses Medium mıt der Lehre VONL der
Kırche; die in ihr beschlossen liegenden antiıkirchlichen
Tendenzen werden durch Abstumpfung ihrer Spitzen und
Konsequenzen überwunden ; S1e wırd ın das kirchliche
System eingefügt. In Gregor dem Grofsen ist dieses Ziel
erreicht

Bezeichnend für die Kntwicklung der abendländischen
Theologie ın dieser KRichtung alleiniges Interesse für die
miıt kırchlich-praktischen Momenten verbundene und J]er-
durch abgeschwächte augustinische Gnadenlehre ist. dıe
theologische Schriftstellereı eınes Augustiners wIıie Fulgentius
Vvon kKuspe. Er ebt w1ıe ohl ein Theologe des und
Jahrhunderts iın Augustin un bringt auch die augustinische
Sünden- und (Gnadeniehre fast ohne Abstrich den stark

Harnack, Dogmengeschichte 1L,
Siehe besonders die Darstellung bel Loofs, Lieitfaden ZU

Studium der Dogmengeschichte,
0O *
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ZU Pelagıanısmus zurücklenkenden Faustus VO  w Re]1 ZU

Ausdruck seine Theologie, den AÄArıjanısmus bekämp-
en Trinitätslehre , Christologie , die allerdings die
durch e1NeEN Aufenthalt Osten erfahrene Finwirkung
cyrillischer Gedanken nıcht verleugnet beruhen auf Augustin
Nırgends freten aber be] ıhm Krörterungen ber das Ver-
ältnıs zwiıischen ratıo un fhıdes, Erkenntnis und Autorität
auf Kr 1st Tradıtionstheologe die Antıke 1st tot Die
Probleme, diıe AUS ihr, AUS dem Bestehen weltlichen
Kultur, dem Theologen wıieder entigegentraten un:
ihn ZU Versuch Lösung ZWaNSCH bestanden nıcht
mehr Die Lebensarbeit Augustins War CS SCWESCH , eiNe

Beantwortung Fragen geben Seine Schüler stehen
nıcht mehr unter dem Zwange; C1Ne6e selbständige heidnisch-
weltliche Kultur, dıe der Kırche ebenbürtig, überlegen
enigegenfrat gyab nıcht mehr Was geistiger Kultur
och vorhanden WAar, fand der Kirche allein och Stütze
und alt In dem Commonitorium des Vıncenz VO  >> Lerinum,

e1iner Bestimmung des Katholischen als das, quod ubique,
quod SCMDET, quod ah omnıbus ereditum est hatte die alt-
katholische Kiıirche iıhrem Bewulstsein VON dem Inhalt un
Umtang des GHHaubens Ausdruck gegeben uch ber dıe
Methode sSCc1iNer Bewährung Z weifel und Angriffe 1st
hıermit das entscheidende Wort gyesagtı Der Beweis für die
W ahrheit des (Haubens 1S% der Beweis AuSs der Iradıtion
Z weifelhaftes g1bt es NUr och der Peripherie des theo-
logischen Denkens:; der rage, ob Iraduzianismus
oder Kreatianısmus, dıe Augustin unentschieden gelassen
hatte Um die Wende des Jahrhunderts erstirbt die letzte
orıgınale Produktion autf dem Gebiet der abendländischen
Kultur talıen mıt der Schrift des Boethius de consola-

Fulgentius, UÜpera ed Mangeant, Paris 1684, 355
INE trinitas uUunNnum habet patrem, uUunNum fılium, unum spirıtum
sanctum. Sed unNnum patrem et uUNUum spirıtum secundum dıyınam
naturam ; uUunNum eTrTO filium secundum dıyınam humanamque substan-
tiıam (siehe Loofs, Leitfaden 309, 4.)

2) Siıehe Vincenz VO erinum Commonıforıum ed Jülicher
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tiıone philosophlae, der durch selne Übersetzungen, Krklärungen
und Krgänzungen von Schriften des Arıstoteles und Porphyrius
dem frühen Mittelalter bıs in den Begıinn des Jahrhunderts
dıe Kenntniıs der aristotelischen Logik vermuttelt. In Gallien
schon früher mıt der edeutsamen Schrift des (C'laudianus
Mamertus ber das esen der Seele (de STAiLu anımae) 1n

Büchern, ın der sıch aıt den rgumenten der NeU-

platonisch - augustiniıschen Psychologie die Lehre des
Faustus Von ke]1 VO  — der Körperlichkeit der Seele wendet
Am Ausgang des Jahrhunderts schallt unNns das ergreifende
Bekenntnis Gregors Von 'Tours ın der Vorrede se1ner Ge-
schichte der F’ranken entgegen: Vae diebus nostrıs, qula
perunt studium lıtterarum nobis! Isıdor un Beda sind
Kompilatoren grofsen Stils ohne ÖOrigialıtät. Jener steht In
se1ıner eıt un ın se1iner Umgebung völlig vereinzelt. Dieser,
mıiıt seınen Bestrebungen 1n seinem Heimatlande nıcht
isoliert WwW1e Isıdor, hat durch seine umfassende literarıische
Jätigkeit mitgewirkt, die geıstigen Grundlagen für die
karolingische Renaissance ZU schaffen

Als dıe politischen Verhältnisse des Abendlandes 1m Reiche
Karls des Grofsen N  ( gefestigt worden Warch , als ach
Janger Zeıt gelstigen Niederganges GCue Kräfte sıch Zı

begannen, da stand das Studium Augustins 1mM Mittelpunkt
der theologischen Arbeoeit. Er beeinflulst bestimmend die
Gedankenentwicklung, dıe dogmatische Sprache aller der
Männer, die im Hrankenreiche unter ar| un seinem Kinkel,
arl dem Kahlen, der Überlieferung und Keproduzierung
des Dogmas mitgearbeitet haben Denn eıne Keprodu-
zZIerung ererbten Gutes handelt es sıch allein, nıcht unnn eine
Neuschöpfung. Keiner 111 EeLWAS anderes seın , als ein

siehe Faustı Rejensis P' ed Kngelbrecht,
epist. Die Lehre steht gewils durch Vermittlung 'Tertul-
lians 1mM Zusammenhang miıt der stoi1schen Psychologie und verbindet
sıch mit äahnlichen Einflüssen 1n der (+nadenlehre des Faustus. uch
Fulgentius wendet; sıch diese Anschauung des FYaustus, P
ed Mangeant (assiıodor bekämpft Faustus 1n seiner Schrift

1592
de anıma, sıehe el Geschichte der Philosophie IL,

Harnack, Dogmengeschichte LL 273
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demütiger Schüler des grolisen Lehrers; keinem gelingt CS,
auch NUur annähernd dıe Fülle der augustinıschen Gedanken-
elt sich anzuelgnen, ihre 'Tiefe erschöpfen. Allen steht;
ber das gleiche Ziel VOLr Augen: die Schätze der altkirch-
lıchen Theologie wiederzubeleben und sich anzuelgnen. Der
Gedanke, VO  — den Lehren der Aln abzuweichen, hätte
ebensosehr den wıissenschaftlichen Grundsätzen der karolin-
gischen Theologen widersprochen, wW1e ihren kirchlichen ber-
ZCUZUNSCH. Das Überlieferte galt ihnen als das Wahre; die
T’heologie des un Jahrhunderts Wr für G1@e mıt dem
Schimmer des Klassischen bekleidet und jeden
'Tadel gedeckt afls die Bestrebungen Karls, den ıldungs-
stand und auch die Sıttlichkeit des fränkischen Klerus
heben, Krfolg hatten , ist unzweıfelhaft. In dem harakter
des gyrofsen Kaisers selbst trıtt yewlls ein praktisch nüch-
terner, verstandesmälsıger Zug bemerkenswert hervor, der
uch ıIn jenen Bestrebungen, den Unterricht un!: dıe Bildung
des Klerus heben, nıcht verkennen ist ber ebenso
gewils ıst, dafls der Kaiser weıt davon entiernt War, in irgend
einem Punkte dem christlichen Dogma zweifelnd entgegen-
zutreten Wie die Wissenschatlft, die weltliche un:! die kirch-
lıche , die unter seınem Schutze erblüht, 1ın Jeder Hıinsicht
anknüpft die Überlieferungen der Antike, betrachtet
auch e5 als seiNe Aufgabe und Pflicht, als der berufene
Leiter der Kırche ın dem wiederhergestellten Imperium ber
dıe Reinheıit und Einheit der Lehre wachen, ihr den
Schutz und die Hılfe der welitlichen Gewalt gewähren;
und diese seiıne Überzeugung vVvon der ıinneren /Ziusammen-
gehörigkeıt <  OÖn Sstaat un Kirche, die beide ıIn iıhm, ın der
Person des christlichen alsers ihr gemeinsames Haupt be-
sıtzen , knüpft die 'ITradıtionen der römiıschen Reichs-
kıirche, das Vorbild römischer Herrscher WI1e des heo-
dos1us oder Justinijan. uch In diesem Gedanken erweıst
sıch die karolingische Kultur als Renaissancekultur, als „eIn
Anhang ZUr Geschichte der alten Welt“ ermann Reuter

Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands IL, 2892
2) 1bid. 193

Harnack, IIT, (1
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hat 1n seinem zweibändigen Werke, das die Geschichte der
relig1ösen Aufklärung 1M Miıttelalter behandelt, die AÄAn-
schauung vertreien, dals neben dieser unfreıen Biındung
die Tradıtion , diıe den (+edanken das Recht selb-
ständiger Produktion ausschliefst, schon ın der karolingischen
Epoche Kräfte wirksam werden, dıe „eıne ZUr Abschwächung
des Relig1ös - Christlichen nejgende Lendenz “ vorbereiteten
Kr glaubt, zeıgen können, dafs solche Tendenzen dem
Vorbild und der Wirksamkeit der Kalsers selbst ihren
Anknüpfungspunkt fanden. ach Reuters Darstellung könnte

scheinen, als ob besonders das Problem des Verhält-
nNısSsSes zwischen ratıo und fides unter dem Eindruck un
KEinflufls eıner weitreichenden religiösen „Aufklärung“ schon
Iın jener Zieit die (+2müter der Gläubigen bewegt habe
och lassen siıch die Darstellung Reuters begründete
KEinwände erheben. Der Kampf Karls richtet sıch
paganistische Klemente der Volksreligion, WI1e die Bestreıtung
der Bilderverehrung ın den lbrı Carolinı einzelne
Bräuche und Formen des Kultus; dem überlieferten Stande
des Dogmas wird Von keinem Theologen der karolingischen
Zieit Kritik geübt Die Frage, ob und wı]ıe das Dogma Ver-

nünfktig erfalst uUun! VO  m der Vernunft gerechtfertigt werden
kann, wiırd nıcht erhoben. Mögen die Lbri (arolini den
Bilderdienst noch leidenschaftlich abweisen , q s anıles
fabulas bekämpfen, die Beschlüsse der Synode Von 787 q {s
materl]a , ubı stultitia magnıtudinem SUu4am exercuıt, charak-
terısıeren VOL der adoratıo {rıvola , der contess10 insolen-
tissımae vanıtatıs wegwerfend sprechen nırgends wird das
Dogma als solches unter dem Gegensatz ratıo: fides be-
trachtet Im Gegenteıll: der Verfasser fordert, dafls nıcht

Keuter, (+eschichte der relig1ösen Aufklärung 1m
Mittelalter, 1,

2) Libri Carolini, ed eumann 122 I, 195; IL,
Imagines, Q Uarun insolentissımae adoratoonis MNMOT.

3) Libri Carol 22 11L1,
4) Die relıig1ösen Momente ın der Bekämpfung des Bilderkultus

durch dıe Carol treten bei Reuter nıcht hervor ; vergleichen ist
hierzu die Ausführung J02, 1 Eın Künstler fertigt Zwel
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Träume den Beweıs für die Synodalbeschlüsse j1efern dürfen,
sondern dıe authentische Autorität der göttlichen Schriften
oder der katholischen Väter Es ıst schwierig, wird

anderer stelle ausgeführt, generatıo un processio
iın der untrennbaren Irmität scheiden ; es genügt, den
Unterschied glauben uch die Von Reuter heran-

Stelle, ın der die Verehrung und Anbetung des
einen Gottes als AL X SIVe munımentum ei gylor10sum insıgne
des christlichen Glaubens bezeichnet wird, ist nıcht 1ın der
Art prESSCH, dafs „ die christliche keligion hıer auch unter
dem Gesichtspunkte eines aufgeklärten Monotheismus be-
trachtet wiırd ““, sondern allein VOoONn dem Gegensatz den
Bilderkult Aus verstehen Lälst doch der Verfasser
die Heiligenverehrung und den Reliquienkult unbedenklich
gelten

ber as Verhältnis Von Glauben und Wissen aulsert
sich VoNn den Theologen AUS der Zeit Karls des Grofsen allein
Alkuin wenıgen Stellen ; und Steifs im engsten AÄAn-

Bilder A 1nNs der Marıa, eINs der Venus. ilie hule dat proserıptionem
sanctae Mariae, ıllı CcCTO superseriptionem Veneris; ista, qula SUDE-
ser1ptionem Deli genitrıcls habet, erigitur, honoratur, osculatur ; ılla,
QqUaC inseriptionem enerIıs habet, deicıtur, exprobatur, eXeCratur ;
parı utraeque sunt figura, parıbus coloribus parıbusque factae materns,
superserıptione tantum distant.

Carol 385 11L, An der Abgaruslegende WI1r!
I C Kriıtik geübt mıiıt Berufung auf ihr Fehlen ın den Kvange-
hen ; gegenüber den apokryphen STa patrum und iıhren Erzählungen,
auf dıe sıch die Synode berufen hat, wollen diıe Lbrı Carol. DUr dıe
Viten der Väter, nämlich des Paulus, AÄntonius und Hılariıon gelten
lassen ; ferner die, dıe Von Hiıeronymus herausgegeben worden sind
oder AUS dem Griechischen 1n das Lateinische übersetzt worden sınd,
und die, welche 1M Stil der Väter abgefafst sind, deren Werke
vyon der Kirche ANSCHOMMEN sind S 468 I ähnlich 1  9

4(1)
2) D JIL, C Ebenso heifst bei Augustin, de trın

V, 1n ılla coaeterna2 et aequalı et incorporaliı et ineffabiıliter 1mM-
mutabiılı que inseparabili trınıtate dif£fieillimum est. generatıonem
processione dıstinguere.

3 Ebenso Hauck 1n Theol KEneyclop. 2
4) Zu vergleichen Leist, die literarische Bewegung des Bilder-

streıts 1Im Abendlande 1801
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schlufs die Worte Augustins. Es ist auch hieraus e_

siıchtlich, dals die Frage für iıh und seıne Zeit keine grölsere
Bedeutung gehabt hat, Er macht 1ın der Schrift
Kılıpantus eiınem Gegner den Vorwurf, wolle die VOoO  s
ott geordnete Stufenfolge des relig1ösen Lebens umkehren
un zuerst erkennen , dann glauben Der (+laube das
göttliche under muUusse aber vielmehr der Erkenntnis an-

gehen; dıese se1l als abe von ott erbitten : 1Ur bei der
Beobachtung dieser KRegel könne überhaupt ZUT Krkennt-
nNıs der Wahrheit kommen Alkuin beruft sich auf das

1) ady Elip. 'TLolet, eplse. (Alcumı D  9 ed Frobenius,Ratisb BOCN K 9il Ordinata carıtas est, prımum eredere de Deo,
UUaE In divinıs leguntur libris et post fidem ıntellıgentlae devotionem
adhiıbere. Sed VOS ordine p  S  TO accedere vultis a Deum, p
ponentes humanae conjecturae trıbulosas ratıunculas catholicae fidei
solıditati, volentes prıus intelligere et secundo 10C0 ecredere. Quod
propheta prohıibuilt, ubi alt Nisı credideritis, NON intellegetis ! S12N1-
ficans miıraculıs diıyvınıs prımo fidem eCSSe praestandam et postea 1N-
tellıigentiae dona Deo precanda. Ideo rustra vesira laborat sejentia,
volentes prıus intelligere et postea credere, dum Pr1us est ceredere ei,
postea ıntelligere. uae verba (Petrusbekenntnis) apostolicae CON-
fessionis iıta Augustinus CXPONENS aıt, 99 Videte quemadmodum
Petrus dante Deo, recreante Spiritu Sancto intellexit ; unde, N1ıs1ı qula
eredidıit; verba vitae ageternae? Non COgNOVIMUS et credimus,
sed eredimus et COgNOSCIMUS. Credidimus enım, ut COYNOSCCETEMUS.
Nam S1 prıus COYNOSCECETE ei, deinde ecredere velimus, NC COQNOSCCrE
Hen eredere valeremus 66 (Iraet. ın Jo . 9 anc
regulam SeQ u1lm1n1, hune confessionis ordınem tenete, ut possıtıs ad
agnıtıonem verıtatıs pervenıre. AÄAhnlich In Joh I (1 D00) Creda-
INUS CTZO, ut COYFNOSCAMUS veritatem, qula sSıne fide ad cognıtionem
verıtatis nullus pervenıre poterıt.

2) Wie In Anm die 4AUuS dem (auben hervorgehende Erkenntnis
als Gnadengabe (zottes bezeichnet wird, uch SONST ; spricht
Alkuin de fide Trin. 1, von eınem ascendere per intelligentiae purl-
atiem ad ıllum secundum SU42€ donum gratiae. Credere und intelligere
wırd nebeneinander gestellt 1mM Prolog I1 de I'rın. CF (14) divina
votiıs omnıbus postulanda est. gratia, ut mundetur oculus cordis ad
videndum, quam proprie Trinitas sıt,; UNUuSs e solus et Deus et
Qquam recite Pater et Filius et Spiritus un1]ı1us ejJusdemque substan-
tıae vel essentjae dicatur, credatur, intelligatur. Denselben Vorwurf
WwW1e  - Kılıpantus erhebt Alkuin auch Felix:. Yelıcem
Urgell. VIIL, (T, 849) Nostrum est credere, illius (Christi) .
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Wort Augustins AUS dem Traet9 ın Jo C } Non
COYNOVIMUS et. credimus, sed eredimus et CONOSCIMUS. Mit
den orten Augustins bezeichnet B anderer Stelle 1mM
Joh.Kommentar dıe Krkenntnis als den ohn des Glaubens
un: fährt dann fort CErZO ol; intelligere, ut credas,
sed crede, ut intelligas; quon1am ED  nNnısı crediderıf1s, NO  e intelli-
o1it18 Augustin betonte überall mıiıt Nachdruck die Not
wendigkeit, dals der GHaube sich erhebe ZUTr Erkenntnis.
Der Glaube, dıe iıdes, QUAC credıtur, ist 1m etzten Grunde
eine, wenn auch notwendige Stütze der Unmündigen im Geist ;

Ööst sich be1i ıhm das Schauen des Kwigen vollständig Von

jeder DUr historischen Begründung un Vermittlung ab; der
vernünftigen eele , die ZU Schauen der W ahrheit durch-
edrungen ıst, annn keine menschliche Autorität mehr SS-
nugen

Charakteristisch ist NÜUN, eıne WI1e geringe Rolle bei Alkuin
die als zweıte Stutfe des relig1ösen Lebens geforderte Kır-
kenntnis spielt; eine irgendwie selbständige Bedeutung IC
wıinnt S1e nıcht Nur selten stellt Alkuin Sıe neben den
GHauben. Im Anschlufs Augustin führt Alkuin A, der
(GGjHlaube muls die Herzen reinıgen , damıt der Intellekt ZUTC

FErkenntnis des Heilsgeheimnisses gelange Gewifs betont
auch Augustin, dals das Schauen erst 1m Jenseıts selıne
Vollendung gewınnt; dals deshalb alle Inhalte des Glaubens,
die der Intellekt och nıcht rfalst hat, dennoch nıcht auf-
gegeben werden dürfen, sondern 1im Glauben festzuhalten
sınd ber das Zael des relig1ösen Lebens ist für ihn nıcht

Quod tu Omn1ıno oblıtus conarıs iıllud ratıone investigare, quod fide
venerarı debuisses. Trotz dieses Vorwurfes ist ohl kaum berechtigt,
den Adoptianismus „„als einen bequemen Supranaturalismus be-
trachten, durch einen geringen rationalistischen Beisatz abgeschwächt”
(SO Reuter 1, 10); denn dieser Vorwurf wird vom Gegner erhoben hne
jeden Beweis.

Comm. 1n Joh ILL, 16 (1,; 932) ach Aug Traect. S In
Joh D, und Comm. 1n Joh I 1 C 539) ach Aug. Tract
ın Jo

2) Vgl Hähnel, Verhältnis des ({laubens ZU Wissen beı
Augustin .5

Comm. 1n Jo 3, lib IV, (L, 544 )
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der Glaube das Historische, sondern die Erkenntnıs, dıe

sich vollendet ın dem Anschauen der ewıgen Wahrheıt
Alkuın aber spricht NUur selten VO  s der Vollendung der Kr-

Kır betont, dalskenntnıs ın dem Anschauen des Kwigen.
diese V1S10, W12 auch dıe rkenntniıs (s 331, Anm
eiıne Gnadengahe des heiligen Geistes ist Z e dafs S1e in diesem

ber auch ach dem odeLeben unvollkommen bleibt
ıst eın adäquates Schauen der Gottheit dem Menschen nıcht

gewährt W enn Alkuin andern Stellen voxn eınem
Schauen (zxottes facıe ad facıem spricht, ist auf dıese
biblische Wendung nıcht gyroiser Wert egen Mıt jenen
anderslautenden Ausführungen steht aber Alkuıin 1m egen-
SW/ Augustin, der eın adäquates Schauen des göttlichen
W esens 1m Jenseıts lehrt

1) de trın. I Certa fides s  uteumque inchoat cognitıonem,
cognıtıo eTro ecerta 1O  - perfeietur, 181 pOost hanc vıtam, C U videbimus
faecıe ad facıem. ef. Dorner, Augustinus, 1871{

2) de 'Trın. rol 11 spricht voxn der V1S10 u mentis intultu,
secundum quod sanct] Spiırıtus gratia nostrae menti1s acıem illustrare

dignabitur.
In Cantiıeum cantic. (T, 401) nullı 1n hac vıta plena ViS10

Dei sicut 1n futura coneceditur.
4.) de Irın IL, E (21) de Trın quaest. E (  41)

Anders Anm 6).
de TIr  ın LL

Die VO  — dem Jesuijten Chiffletius herausgegebene und mit
Bedenken Alkuin zugeschriebene eonfessio fide1 wurde voxn dem Kal-
vyinısten Dallaeus 1n ihrer Echtheit bestritten. („‚probare eCONATtUSs est

hanc confessionem (0)01 SSsSe Alcunt, sed alterius auctorıs SAaNnCiO AÄAn-
selImo posterioris “ I: 370) Mabillon glaubte diese Bedenken wıder-

legen können und schrieb dıe confess10 mıt Sicherheit Alkuin
(ef. 1, Die Beweisführung Mabillons wurde Voxn dem Kal-
vinısten Basnaglus (T widerlegt. Frobens Versuch, die (}ründe
Basnages entkräften, ist miılslungen (1L, Die entscheı-
denden Gründe dıe Echtheit S1N! 1) Die conf. nımmt Bezug
auf die praedestinatio ad malum und verwirft S1e. Ss1e bekämpft
die, quı realem dominie1 COrporIis ın eucharistj]a praesentiam negant
als haeretiec1 ! ist die Sprache der Antiberengarl]aner des

Jahrhunderts; ep. 3 I, 4153 a) Hoc COTPUS et, hıc Sanguls NO  ]}

1ın SPICIS et sarmentis colligıtur, sed certa conseecratione mysticus Afit
noblıs hat In der Literatur des A Jahrhunderts zahlreiche Paral-
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Neben der Betrachtung des Glaubens als einer über-

windenden Vorstufe des Erkennens Jäuft bei Augustin eine-
andere, die besonders 1n den Scehritten de spirıtu et littera,
de praedestinatione sanctorum und de ONO perseverantıae-
Ausdruck findet. ährend dort dıe Gegensätze fides und
ratıo, intellectus und auctorıtas sich gegenüberstehen, handelt
cs sich ]jer die Frage (znade oder ireijer Wille, Glaube:
oder Werke Hıer findet das relhg1öse Bewulstsein Augustins-
von der erfahrenen Gnade, dıe MO allem Glauben und
Glaubenwollen 1m Herzen des Gläubigen das Glaubenkönnen:
wirkt, ihren reinsten un tiefsten Ausdruck. Augustin hat
den Unterschied dieses Glaubens, UUa crediıtur, der eiIN intus-
audıre patre ıst. Von dem Glauben , der Zustimmung
den Voxn der Autorität der Kirche verbürgten historıschen
Kreignissen ıst, ohl empfunden , WCeNnNn das credere 1n
C111 VOR dem blofsen credere el unterscheidet Wiıe sich.
diıeser Glaube seınem nhalte ach der fides historıca -
hält, wıe überhaupt se1n Verhältnis der contemplatio Dej
1sSt , darüber hat Augustin sich nıcht geäulsert. Deutlich:
1St , dafs bel ıhm jeder Fortschritt ZUT Erkenntnis AUS-

geschlossen 1St denn liegt nıcht ıIn der Sphäre des
Intellekts, sondern des Wiıllens. Obwohl Alkuin jene Wort.e‘
lelen und richtet sıch den Spott der Schü?e’r und Anhänger
Berengars ber den „gesäten (zott* ef. GFuitmund, 450 e Christus,
Indult, Numguam fuit seminatus qu' collectus ın agrıs. Sed ista.
unerunt semmınata 1n agrıs ef, collecta ; quomodo za possunt SS

COTrDUS Christi.) Die eCONTESSIO kennt ber und benutzt Alkuin:
(Mab easdem passım sententı.as eademque verba reper1as 1n hac
confessione, 1n gem1inO 1pS1IUS Alecuinı liıbro de rm SO
ist nıcht auffällig, dafs S1€e ebenfalls ıne inadäquate V1S10 (+ottes 1
Jenseits behauptet (ef. 1} IL, 392), während s1e sonst In ıhren
Ausführungen über ratıo und fides sıch ENS Augustin anschlielst.
Cef. JI1HL, I 405, ebenso 1 I d Vgl der Frage
der Echtheit die Ausführungen bel Werner, Gerbert von Aurillae:

147/150. Wiıen 1878
1) Dorner, 189/190.
2) Augustinus Traect. MIX ın Joh C VI Hoc est ODUS

Del, ut eredatıs ın Cum , quem Jle miısıt. * eredatis In CUMm, NO.  >

eredatiıs e1. sed S] ereditıs In Cum, ereditis €el, HO:  s autem cont1nuo0,
qul erediıt el, erediıt In eu
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Augustins AUS dem Johannes Kommentar (S 354, Anm

zıtıert, fehlt iıhm en wirkliches Verständnis dieses anders-

‚artıgen Glaubensbegriffes. W enn auch anderer Stelle
.sich das Ort Augustins: anımae tua4e ıta fides est! eigen
macht, für iıhn erschöpft sich dennoch der Begriff des (Haubens
ın der fides catholica, dıe jede vernüniftige Seele 1mM passenden
Alter lernen hat Ebensowenıig führt der Gedanke, dafs
der Mensch freiwillig ZU (+lauben gelangen muls und nıcht

:SeCEZWUNSCH werden darf, einer Vertiefung des (}aubens-
begriffes ; die augustinische iıdes, QUa crediıtur, fehlt bei
Alkuin

Derselbe Einwand, der dıie einseıtige Hervorhebung
aufklärerischer Bestrebungen der lıbrı Carolinı 1n Reuters

Darstellung erhoben werden mulste, galt für die Behandlung
des Wirkens der beiden Männer, dıe 1n der Zieıt Ludwigs
des Krommen als Vertreter augustinischer (+edanken
NeNNeEN sind. Die Darstellung kReuters leidet unter dem
Fehler, dafs AaUS einzelnen orten Folgerungen entwickelt
werden die weder Claudius och Agobard gedacht
haben; Reuter selbst sieht sich enn auch genötigt, qeINe
unberechtigten Folgerungen immer wiıieder zurückzunehmen
In der Bekämpfung der Mifsbräuche des Kultus, der heıid-
nıschen Bestandteile in den Aufserungen der Volksreligion
gehen beıde Z W aAr weıt ber die librı Carolinı hinaus; aber

dart nıcht verkannt werden, dals ihr Kampf Bilder-
kultus, Heiligen- und Reliquienverehrung, abergläubische
Gebräuche jeder Art, wenn auch oft durch Berufung auf
dıe ratıo begründet im Grunde geiragen ıst VON positıver

de Trın l, GE (07)
2) Epıst 3{ C 50) epist. 31 1, 42)
3) Vgl euter I S  ber Claudıus ; E über Agobard.
4) euter 1, über Claudius; I’ uüber Agobards Orthodoxıie.

D) Besonders bei Agobard, ed. Baluzıus , Parıs 1666 de

‚grand. » (1, 146) Die dementia des Volkes, profunda stultitia.
(2, 147) hıe AD omnibus ratione praeditıs dijudıcan-

dus est de grand. (: 163) stultitj]a Nec rationabilıter NSsa-
bant, unde fieri posset de ımag. (1, 244) insıplentes sanctıtatem
£18, QUa«6 sıne anıma sunt, imaginiıbus trıbuendo. C GL, 265)



336 SCHULZ,

Religiosität SO wagt Agobard den bemerkenswerten Satz -
Wenn die welche den ult der Dämonen verlassen haben,
angeleıtet werden , die Bilder der Heiligen verehren,
möchte es ihnen, gy]laube ich scheinen, dafls S16 nıcht sowohl
dıe Idole verlassen haben, als die Biılder vertauscht haben
In diesem Siınne wird das bilderlose Christentum als dıe
1INCETI2 relig10 gerühmt Ihre Stellung dem Dogma
hingegen 1st von ihrem Kampf den Aberglauben der
Volksreligion nıicht beeinflulst Es ist deshalb unzweifelhaft

jel behauptet ennn Reuter sagt dafs Claudius bei dem
biblischen Christentum nıcht An dem etzten stehen geblieben
SCL , dafs ıhm „vielmehr das Schema abstrakten
Religionsbegriffes“ geworden SC1, welchem el

IMMessen unternahm“ Jie Worte, auf die Reuter sich hier-
für beruft , sınd entweder orte Augustins und ussenmn

AberDer des Bilderkultus, wıird als superst1t10 bekämpit
ebenso wırd uch dıe Autorıität der Schrift und der Väter betont

adv legem 12 (1 119) melius S1IE COoTUum qu
auctorıtfatem, quam proprıum SeEeNsumM de grand (I 145) uod
utrum VeTrum Sit ut vulgo creditur, auctorıtate divinarum scr1pfu-
TL probetur NECCSSC est C (I 147) proferamus testimon12.
serı1pturarum, pEer QUaC d]ı]udicarı DOssıt quibus INSPECLTIS NOn NOS

1DSI1, sed 1DSa verıtas expugnet stultissımum EeITTOTEM Biblische
W under de grand (I 155) adv FYredeg 174) Kxiguitati
nOstrae videtur, quod au VOS qu' NS de hac aliquıid sentıre
Aut dieere debemus, 151 C QUAaC orthodoxos mMag1stros SIS: aut
dixısse Jegımus de dispens (1 273) aucforıtfate scer1ptura-
TU vel CAaRNONUIMN NnOSTIS oculıs cOonsıderanda TOPONAMUS de.
dispens (1 289) Qqui1cquıd consonanter Sanct1s Seripturıs sta-
uun (die Synoden), nullı procul dubio spernenda , 110 veneranda
omnıbus Sse debent: judieium Dei 5 d 305) ota fide eredere
debemus, quod nıhıl hiat MUundo, 1181 Deo aut dıspensante ut
permiıtftente

45 Dies 1 TOTZ des gelegentlichen Hınweilses der
Darstellung Keuters nıcht genügend hervor, ahnlich Hauck

I, 247 und Marks 5  1€ polıtisch-.kirchliche Wiırksamkeit des
Erzbischofs Agobard Voxn Lyon"‘ Progr. Viersen, 1888

2 de imagınıbus (L, 248)
de IMa. 19 E 248) SIN religio0! Orueis vexillum ubique:

Pingebatur, NON aliqua vultus humanı simılıtudo
4 ) Reuter äahnlich
0) Reuter 17
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deshalb vorsichtiger ZUr Feststellung der Gedankenwelt des
Turıner Bischofs verwertet werden, oder S1e geben doch
augustinische (xedanken wieder. Die wenıgen Stellen , die

gedeute werden könnten , als ob be1 (audius wirklich
die geschichtliche Religion einem abstrakt-rationalistischen
Religionsbegriff untergeordnet wird, zeıgen NUur die sehr a.bD-
geschwächte Nachwirkung augustinischer (Gedanken ber
Ablösung des historischen Glaubens durch dıe auf die E
kenntnis der ewıgen Wahrheit sich richtende Vernunft.
Hierher gehört och nıcht einmal, WENnN Claudius den Bilder-
dıenst als Abfall Von der verıtas beurteilt 1+ enn dıe
verıtas ist für iıh das historische Christentum ohl aber
uın 61 erklärt: Hs ist der ordo, sich ber das Fleischliche

dem Geistigen erheben, nicht aber VON dem Geistigen
dem Fleischlichen ZU fallen oder WEnnn Claudius autf

allegorische Interpretation des alten TLestaments dringt oder
VON Christen VOT der Krscheimung Ohristi spricht Elher

13 Reuter L, 11 Ahnlich heilst be]l Agobard:
ı1psum Deum intelligitıs verıtatem (© obieet. red I5; 1L, 182)
bei Alkuin verıtas quıppe 1psa unj]gen1itus est, Dei Hilius ‚de trın.
HL s E 1253

2) Claudıus in Migne 104, X66 (anz ähnlich Agobard de
imag E 243) Nemo ıgıtur sapıent1um 1gnorat, quod homo fidelis,
ut, proficlat ab exteriorıbus iIntrorsus trahendus est, NO} a interioribus
exterıus proijc]endus, uf defieiat. I ransıre nım debet; de CAarne ad
anımam, de C ad spirıtum, de visıbiılıbus a invisıbilıa, de mundo
ad Deum. ef. C GB 256)

&, Reuter E T Migue 104, 6171 sieut NOVISSIMIS diebus
verbum Dei Marıa CAarne vestitum processit In mundum et alıud
quıidem erat, aquod videbatur in Cl alıud Qquod intelligebatur (CarnI]s

aspeCctus 1n patebat omnibus, paucıs et eleetis dabatur
divinitatiıs agnitio), iıta e G pEer prophetas vel legislatorem verbum
Del profertur ad homines, NOn absque competentibus profertur indu-
mentis. Nam siecut 1bi Carnıs, ıta hıc hiıtterae velamıne tegıtur, ut
ittera quıidem aspleitur tamqguam Jatens spirıtalis intrinsecus
SECHSUS Lamq uam diyvyınıtas sentitur. Auch VvVon Augustin wird die AÄAn-
wendung der allegorıschen Methode gerechtfertigt de (+en qad lit. C
de trin X  9

4) udı S s Migne 104, 694 eadem, QUa®6 UN«C praedicatur
ececles12e hides, et nte incarnatıonıs Dominicae tempus florebat, In
hıs, qu] patrıarcharum prophetarumque devotionem sunt secuti]. Ebenso
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könnte eESs scheinen , als ob Agobard bisweilen iın der VON
Reuter angegebenen Richtung weıter geht. IM bezeichnet
dıe Gottesfurcht als Aufgabe des Gläubigen W1e jedes Ver-
nunftbegabten und VON den Niniviten wırd gesagt, dafls
Q1Ee durch die natürliche Vernunft erkannten , dalfls durch
Reue un Bulse (xottes Barmherzigkeit erlangen ist
ID ware aber ırreführend, AUS solchen Äu['serungen erkennen

wollen , WwWı1ıe Agobard ratıo und fides für die Krfassung
des Dogmas gewerte hat Denn, W1e auch Reuter hervor-
hebt, trıtt Agobard nırgends ıIn einen Gegensatz der ber-
lıeferten Lehre „Wo fände sich bei ihm eiwas, WAas eiıner
rationalisıerenden Deutung auch NUuU  b ähnliıch sähe ?

Die Frage, W1e be] Kredeg1s, dem Schüler Alkuins und
Gegner Agobards, das Verhältnis Von ratıo un fides sich
gestaltet, ist Von M Ahner In se1ıner Schrift „Fredegis Vvon
'Tours“ 1878 erschöpfend behandelt worden. Die Konjektur
Prantis In selner (G(reschichte der Logik 1L, 1  9 der der
strıttigen Sstelle 1ın der Schrift des btes Von 'Fours ‚„de
nıhılo eft tenebris“ revelatıone für ratiıone lesen wollte , ist
von Reuter miıt Recht zurückgewlesen worden Dadurch
würden Öffenbarung un Vernunft In einen scharfen Gegen-
Safz gebracht werden ; dies wıderspricht aber der Bestimmung
iıhres Verhältnisses, die sıch besonders deutlich In den W orten
ausspricht: Ecce invıcta auctorıtas ratıone comitata, ratıo
QUOQUE auctorıtatem confessa uUNUuUummm idemque praedicant
ber auch der Einwand Ahners Reuters Konjektur
rationaliı für ratıone ist berechtigt 6 se1in Vorschlag divıina

Agobard, adyvy. Fredeg. (L, 183) cum vestris syllogismis affırmare
nıtımını Christianos NOn fuisse Nes sanctos patrıarchas et prophetas,
Sl et, sacerdotes In veterı testamento Der (+edanke ist; altehrist-
lıch; bei Augustin de C1IYV. X, 4{

1) Agobard, ad Barthol. eplsC. 1 (T, 205) fidelis quisque
et ratiıone praeditus COT ad solius Dei timorem tollıt

Agobard, adıv Amalarium, S CEL: 103)
Reuter 1, 24, äahnlich 1,

4) Heuter 1, 2(4, Z Die strıttige Stelle siehe 339 AÄAnm
Ahner, Fredegis Von Tours, Reuter 1, 2{4
Ahner ö2, wendet Reuters Konjektur ratiıonalı für

ratıone eiNn?: Fredegis schiebt die beiden Begriffe nıcht 1n einander ;



ER EINFLUSS DER GEDANKEN AUGUSTINS US  z 330

entspricht unzweifelhaft 1 besten dem Zusammenhang der
Stelle. Dann ist die Anschauung des Fredegıs ber das
Verhältnis VoNn auctorıtas und ratıo folgende: Die göttliche
Autorität, dıe Worte der heilıgen Schrift nehmen den ersten
hnang eın  ° S1e g1ibt den Inhalt des Glaubens Der Glaubens-
inhalt annn se1inNe Bestätigung inden durch die Vernunft,

durch das „dialektische Beweisverfahren“ Z 0 braucht
aber nıcht; denn die Autorıität allein besıtzt unbewegliche

Westigkeıt e S1e annn auch durch die Vernunfit nıcht erschüttert
durchwerden oder irgendwelche Argumente widerlegt

werden Fredegıs hat allerdings die Zuversicht, dafs ratıo
un auctorıtas demselben Ziele gelangen Was D
schehen hat, wenn dies nıcht der all ist , sagt Fredegıis
nicht ach seıinen Ausführungen über dıe autorıtas ıst  an aber
ohl nıcht zweıfeln, dals ın solchem Falle ihr folgen
keineswegs gilt für iıh: LU die Autorıität, die VO  — der Vernunft g-
fordert wird. dıvina, das Ahner einsetzt, findet. siıch och dreimal
mıt auctoritas verbunden. „Unter qualibet auetorıtas ist. ann irgend
eine menschliche verstehen.“

Vgl Ahner Wenn Fredegıis seıne Frage lösen ll
prıimum ratıone, deinde auctoritate (Ahner 16), handelt sıch
hıer deutlich NU: um die aufisere Zeitfolge, nıcht ıne innere
Wertabstufung, dafls die ratıo grölßlsere Beweiskraft besässe als die
uetoriıtas. Dasselbe gilt für die W endungen paucıs actum
est ratiıone ad divrinam auetorıtatem TECUTr lıbet.
haec ‚U ratiıone simul e aquetoriıtate congesta ebenso Ahner

22 Ahner 2
huı1e respons1ion1 obviandum est primum ratıone,

Iın quantum hominıs ratıo patıtur, deinde auctorıtate, NO  ] qualibet,
sed dıyrına (SO Ahner;: Hs ratıone, Prantl: revelatiıone ; Reuter: ratlo-
nalı) dumtaxat, quae sola auctoritas est solaque immobilem obtinet
Airmitatem.

Ahner Krigenda est igitur ad tantı eulmiınıs auctor1-
atem mentis ac1es, Quae nulla ratione Cassarı, nullis argumenti1s refelli,
nulliıs potest virıbus impugnarı. cassandaque est divina
quetoritas ? Nullo modo ! Nam eaelum eit terram facılıus est transıre
u Uah auetorıtatem diyınam SUÜl‘  S permutarı.

hner Ecce invıcta auectoriıtas ratione comitata, ratıo
4QUOQUC auctorıtatem confessa unNnum) idemque praedicant.

itschr. K.-G. KXXATIV: 3
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ware Trotzdem annn 12  S Ahner zustimmen, WeNnNn A S-

führt „den orten ach miıt dem Kirchenglauben überein-
stimmend, hlefs OT doch der Vernunfit praktisch eınen gröfseren
Spielraum, als theoretisch zugab“

Die Behandlung der betreffenden Ausführungen dieser
Männer AUS der Zieit Karls und Ludwigs des FE'rommen hat,
WI1e ich gylaube, gezeigt, dafs VO  S e]ner ratiıonalısıerenden
Auflösung des Dogmas, Von eıner Fmtwertung des historischen
Christentums durch religionsphilosophische Spekulationen, W1€e

Die Zeeit KarlsReuter behauptet, keine ede se1n annn
des Kahlen ist dann allerdings VON den verschiedensten dog-
matischen Kämpfen bewegt. Der prädestinatianische Streit
hält mehr als eın Jahrzehnt die (+x>emüter 1ın Spannung un
wırd von beiden Seıten mıiıt orolser Schärfe ausgefochten,

dann 1m Sande verlaufen , da politische Rücksichten
eine Beilegung des Streites wünschenswert erscheinen 1elsen
Dazu kommen zahlreiche Streitpunkte VO  a} geringerer Be-
deutung. Man könnte annehmen, dafs auch das Recht der
Autorıität und der Überlieferung VOoOoNn irgend eıiner Seite In
Frage gestellt worden wWare. Man kämpft und für die

Jeder 111 nıchts.Überlieferung, nıcht aber S1Ee
anderes ale die autoritative Lehre der Schrift und der Väter
vertreten. Grundlegende Krörterungen ber das Verhältnis
VOL Vernunft un Glauben fehlen deshalb auch In dieser

—— Zieit Am häufgsten kommt Paschasıus Radbertus Von den
Theologen der Zieit Karls des Kahlen auf ratıo und fides
und ihr gegenselt1ges Verhältnis sprechen, } abgesehen VON

Scotus Krigena, der auch In diesem Punkte eine Sonder-
stellung einnımmt.

An den verschıedensten Stellen betont Paschasıus immer:-
wieder , dalfls der Glaube, der VOonNn iıhm als eIN Bejahen der

1) Ahner
Reuter E: Freystedt „Der synodale Kampf 1m Praede-

stinatıonsstreıite des Jahrhunderts © Lis W. D 1, 18593
4{7 Borrasch, der Mönch (+ottschalk VO  ] Orbais, 1868 -

3) In demselben Sinne aulisert sıch Nägle, Ratramnus und die:
heilıge Kucharıstie



EINFLUSS X  %. AUG USW 341

Autorität OChristi bezeichnet wird dem Erkennen '2AN-

gehen muls Die menschliche Vernunft kommt nıcht
die göttliche Autorität autf der 1st törıcht der gylaubt alles
ber ott m1t der Vernunft oder der Erkenntnis erfassen

können Deshalb sollen WIL nicht dıe Tiıeten der ott-
heıt mı1t der Vernunft erforschen suchen denn, wenn die
menschliche Vernunfit alles erfassen könnte, der (+aube
nıcht nÖTLS Wie unselig un verblendet irrt die mensch-
lıche Sseele umher, die den vergeblichen Versuch macht
ott durch die Vernunfit erkennen Skepsis un AbFf
VO Glauben ist. die Folge des Versuches, den Glauben
durch die Vernunfit auszuschliefsen 6 ährend es vielmehr
umgekehrt besser 1st ohne Krkenntnis gylauben, qals durch
verkehrte Erkenntnis mancherle] Irrtum verfallen So
betont Paschasıius steitfs die Notwendigkeıit des Glaubens;
aber neben den (auben trıtt bel iıhm 1110 weıtesten Umfange
die Vernunfit dıe Krkenntnis, die den Glaubensinhalt durch-
dringen soll Allerdings betont WIC Augustin dals der
(+laube auch das hinnimmt WAas die Erkenntnis och nıcht
erfaflst ID Anmalsung, alles allein durch die Ver-

Pasch adb de nıde, SC et, carıtate (vet scr1pt amp| coll
I 516 e) Ebenso Dorner, Augustinus, 184 „Glauben un
Wissen“" bei Paschasius behandelt Sardemann „Der theologische ehr-
vehalt des Paschasiıus Radbertus‘‘, Marburg ISiE s hne auf
das Verhältnis Augustin einzugehen.

2) Pasch Matth (Pasch VDETA, ed Sirmondi) (2e
de SPC et, 489 fiıdes praemmet sc]ıentf]ae vel intellectur NOSTtrO

de SPC et 506
4) de SC et 490
} de 5DE et 4A88 Eecece distendit aliquis effecax pollens

INngEN10 et VISCHNS ratıone upı Deum uft, est, intelligere hingit s1bı
exempla, format M  \ proponı ratiıonem NneC cCapı tamen

C: QUAG audıt. vel legıt ei dıieit fortassıs AuUt 1C2 est, aut OTINNINO NO  —

est ! infelıx e ment1ıs pervagatıo !
de SPC ei 506 multı ratıone humana vel Aartıs eloquentila

Afisı et volentes deitatiıs temere comprehendere longius
recesserunt nde , atque 1ta, dum iidem conatı SUunt, PCT rafıonem
excludere, alıenı factı sunt fide eft, dum altıora humanıs sens1bus
conantur circeumseribere, multa S1nNe fide de fide suntf locutı

de SPEC et 490
8) de sSpe et 491 de COTDOTE et ad

23 %*
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nuntt erfassen wollen , WAas der Glaube enthält aber
ebenso gilt auch, dals dıe Vernuntft steis darnach streben
wiırd, ın immer weıterem Umfange den (Haubensinhalt ın die
Sphäre des Krkennens erheben V oraussetzung ıst dabei
aber, dafs dieser Versuch STEeTIS AUS dem (+lauben hervor-
geht Immer tiefere Erkenntnis ist Zael des Glaubens
iıst Lohn des Glaubens In dıesem augustinıschen Ge-
dankengange stellt Paschasıus oftmals (+laube und KErkenntnıs
als die beiden omente des relig1ösen Lebens nebeneinander ©;
rud. (Sirmond1, 1633 a) discant UuaCSO eu talıbus (patrıbus)
eredere, S1 adhuc nequeunt intelligere, quod Deo nıhıl est impossibile
discant. KExpos. ın pS (Sirmondiı LO C) Quod mysterıum (Ver-
ein1gung der Naturen) NO  r MINUS dietu ATCADN Un maneit, Quam et 1N-
tellectu ignotum, quod qul NOn potuerıt ad lıquidum discernere, eredat;
necesse est.

de SDEC et 4858 ts] necdum intelligere 9 tamen
eredibilıa Deo corde ecredere ad jJustiıti1am et OT econhiteriı ad salutem
debemus in Matth. (Sirmond] ideo interdum sola, QqUua«“ fidei
sunt, ratıone comprehendı Omn12 NO TaCcsSsumMO. Immo veritatis
yvy]ıam instanter sequendo deposco, Ne cConfifra i1ıdem umg uam de fide
ıne fide sentlam.

2 de SpC efc. 480 In Matth (Sirmondi 691 E)
nde est, quod aliqguando priımum per fıdem, deinde per intelligentiam
adhuc 1n invenıtur quaerentibus.

In Matth (Sırmond]ı 349 B) 1 mentis intent1io NO  S est
eX iide, NEQ Ua est.

de SDC eft, 489 quicqu1d de illo (Gott) divinus

praedicat, hoc ofum Hide ereditur , u“ per CNl melius intelligatur.
Propter Qquod intelligentia fidem S1 necessarı1ae relig10n1s assumpsıt,
quj]a aeternitas ei, maljlestas Deıitatıs execedit.

5) In Matth (Sirmondiı 406 Fruetus autfem fide1 fuit
carıtas, QuUua Deum et proximum dılexıt, prudentıa et, intellectus, quibus
1n homine (Jesu) divinıtatem deprehendit (der Hauptmann VO'  S

Kapernaum). de SPC e A 491 Intelligentia nım est mMerces

dei et 1deo, QUAaEC necdum intelligımus, fide credimus, oper1bus ene-

TAaM Ur , uft, intellectu otum, quod 1ın fide est, comprehendamus.
488 illuminatio perfectae intelligentiae mMeTrces est dei

6) In Matth 666 credere et COZNOSCEIC 667 ecredere
ef. intellıgere. 349 intentıone mentis et Iuce fideli euneta virtutum
ENETA, ut ucıdum U perfeclant, illustrantur de SPC et 489

fides , QuUa de Christi incarnatıone catholice € QUAC eredenda sunt,
creduntur ; sclent1a, qQuae per Spirıtum sanctum est, fuleitur, sicut est;
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ber wıe se1nN Lehrerbeide gehen auf das Unsichtbare
Augustin betont auch Paschasıius, dafs dıe Umsetzung des
Glaubens in KErkenntnis im Diesseits nıemals ZUTLr Vollendung
kommt Z denn dıe Vernunft, die durch die Sünde verderbt
ıst, durch den Glaube gereinigt wird ?, wird doch Z

völligen Unrversehrtheit nıcht wieder erhoben und bedarf
50  sdeshalb ständıg der kemigung durch den Glauben

bewahrt der (}lauben steis den Vorrang gegenüber der Kr-
kenntnıs CM Augustinische (+edanken entwickelt aber Pascha-
S1US auch in der eınen längeren Ausführung, iın der dıe
cogıtatıo, das Denken, dem ({Hauben vorangehen lälst Keiner
gylaubt eLwas, heilst hıer, WEeNL nıcht UVO dıe Not-
wendigkeıt des Glaubens 1mM Denken bejaht hat. Wenn
auch nıcht alle Denkinhalte Glaubensinhalte sınd , hlegt
doch ın jedem Glaubensakt eıne Vereinigung Von ({auben
un Denken VOor Ö Auf Ausführungen Augustins beruht
auch dıe Stelle, der Paschasıus dreı AÄArten VO  } erediıbilia
unterscheidet Za der ersten Art gehören die Berichte
ber zeitliche Kreign1sse, die 1Ur 1m Glauben erfalst werden

Ziu der zweıten Artkönnen und nıcht intelligibel sınd

illa, QUaC de Divinitate totıus Trinitatıs atque unıtatıs est, spirıtu
intelligentiae iıllustratur.

Fxpos. 1n Ps (Sirmondi 19243 UUa NO videntur,
qula ın Deo sunt, eredit a  u intellıgıt.

de SDEC ei, 481 Haec fides est, per QUaDnı , Deus
de doeuit auft promisıt, etiamsı nondum intelligimus, erTe eredimus
et, econfitemur. Ebenso 491 (ef. 342, Anm J

In Matth (Sirmondi), 259 heilst C& auch: apostolis,
QUOTUM corda mundantur fide eft. intelleetu.

de SDE et 491
SpEe et 06 Profecto, quia ratıo fide inferi1us agıt,

dum ubı ratıo succumbıt, ides divinıtus inspiırata sueceedit.
de SDE e 51t
Vgl Augustinus, de diıv. quaest Credibilium sunt trı2

ENHCTA , alıa QuUa®6 SEMPET et NUumMd uam intelliguntur: siecut est.
historia, temporalıa et humana PETCUTTFCNS. Alıa, quae MOX, ut
creduntur, intelliguntur, sieuf sunf rationes humanae, vel
de numeris vel de quibuslibet diseiplinis. Tertium, QUaE prımo CY-

duntur ef postea intelliguntur; qualıja sunt C Quae de diviniıs rebus
1ON possunt intelligı, 181 58 his, qul mundı SUnt corde.

de SDE eft, 486 D
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gehört, WaS geglaubt un sogleich auch erkannt wiırd , WwW1e
die Gesetze der menschlichen Vernunit . (ratıones humanae),

Die drıtte Artdurch dıe das Vernünftige ertfalst wırd
sind dıe Aussagen ber Gott, die nıemals durch die Ver-
nunftft rfalst werden, wWenn S1e nıcht UVOT ım Glauben -

Die Erkenntnis Gottes findet be]werden
Paschasıus w1e auch be1 Augustin ihre Vollendung In der
V1S10 oder contemplatıo. Die KErkenntnis gelangt schon 1m
Diesseıts einem teilweisen Schauen Gottes W eNN auch
das Schauen hier STEIS unvollkommen bleibt werden
WIr doch 1m Jenseıts einem adäquaten Schauen Gottes

Dann trıtt die evacuatıo des Glaubens W1e dergelangen n
Hoffnung e1n, da beide durch das vollkommene Schauen des
Kıwigen abgelöst werden In besonderer eise betont
Paschasıus die Notwendigkeit des GHaubens inbezug autf das

ber auch hıer wird GHaubeMysterium der Eucharistie.
und Erkenntnis VO.  a ıhm gefordert, 1m Gegensatz den

Sınnen , die 1Ur rot und Weın wahrnehmen Die Kr-

Iibidem’ 487
2) de SPC el (487, E) ideiırco NnECECSSEC est eredantur totfo

corde e tota anıma et totfa vırtute , ut Christo illustrante hıe
par ei in futuro totfo intellıgantur. Kıx anNntOo amplıus vel pCr

ect].us hie aut ıllue , Quanfo mundıores corde mandatorum Dei PTaG-
ceptorumdque observatores erımus. Die stelle lehnt sıch ufs
engste die Worte Augustins 43, Anm Die unter die
erste Art gestellten relationes S1inN! iıdentisch mıit den historiae
temporalıum gestorum.

3) de SC ei 49() Ceterum intelligentla ecelsior oeulus 1n
anıma supergreditur uniıyersitatis ambıtum ei CX par ı1psam illam
Deitatis natfuram interdum CORNOSCCHS contemplatur.

4.) in Matth 349
In Matth (Sırmondi 348:) 245 In futuro autem

1amM mundicordes Deum sicut] est mentiis oculo videbunt.
6) de SpPeC et 4'(9 iide evacuata manebit; inecommutabilis

verıtas visione fruenda NeC alıa 181 ad Q Uamı per fidem gradıebamur,
QUAaMQ UE peTr fidem ceredidimus, qua Prius peregrinabamur. 479
ets1 fides eVacCuatur, famen substantia fidei manet. 480 func
fides qu' SPES necdum apparentium visione evacuabitur,
quod Qqu1sque, QUaEC jam videt, NC eredit NneC speraft, sed contemplatione
fruitur perfeeta.

() de COTDOTE et, (Sirmondi 571 E Alioquin 181 PEr fiıdem
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kenntnıs wird aber als geistige bezeıchnet, weıl S1e sich auf
s Geistige in diesem Sakramente richtet Denn durch
göttliche Krafit vollzieht sich das Mysterium, amı die Kraft
des (GHaubens sich in der KErkenntnis bewähre

Dıe seltenen Ausführungen der übrigen Theologen AUS

dem Zeitalter Karls des Kahlen ber das Verhältnis des
(aubens ZU W issen bewegen sıch 1n demselben (+edanken-
kreise. Klorus empfehlt den Ordo pietatis, welcher willige
Unterordnung unter die Worte der Schrift erfordert Scotus
wird VO.  e iıhm vorgeworfen, dafs er allein die Vernunfit wolle

ef intelligentiam , quid praeter M et vyinum 8l e1Is gyustantibus
sapıt 7 600 QUAaE NO  s SAaPDOTE CarnIls, sed spirıtalı dulecedine
degustantur et fideı ratıone intelliguntur.

epist. de D et ad rud (Sirmondi 624 E Non recte

saplunt , quicumque carnalıter de hoe myster10 saplunt. ane qul1a
spirıtalıa sunt In sacramenta , quibus anımalıs quıisque OMO

jejunat, quod intellectu spirıtalı 10R capıt Q ul vult credere, QUAaC
Ön intelligıit.

de COTrD et (Sirmond] 584

3 Florus Magister (op ed Mauguin, vet. auet., Qqul de praed. et,

gratia ser1pserunt, 21 fragm. B  D Parıs Der rdo ple-
tatıs ega propheticas et evangelıcas ei apostolicas Litteras NneC contra
e4Ss SUUL SCHSU1N defendere audeat, sed earum auectoritati et veritatı
humilıter summittat. B I4 MNı fideli hominı primum vigılan-
tissıme discenda est. verıtas iidei auetorıtate ser]1pturarum Dei; ut
S1 quıid postea de eisdem humanıs ıtteris legere UT ScCIre NnNECESSE fueri1t,

6X 1a divina qauetoriıtate et fidei verıtate dıjudıeetur, ut S] quıd
ab eJus regula NO  - discordat, absque periculo reciplatur ; Qquicquld

Quis-autem aD dissonare invenitur, quası mortiferum respuatur.
qu1s autem p absque fide1 cognitlone absque serı1pturae
sanctae ii1delissıma auecetorıtate absque paternae doetrinae studiosissıma
institutione solıs humanis lıtterıs et disc1plinıs indagare veritatem
Dei et fidel integrıtatem , procul dubio se1psum inludit et, deeipıt.
Kbenso emphehlt Paschasıus den Ordo : de SPE et 0 488 Wuaeso
talıs redeat ad ordınem Satıs est utique vel credere, quod
est Pater ef Kihus et. Spiritus uUunNnNus Deus, un majestas et quiequ1d
1pse de docuit , et1amsı NO  — intelligatur , quomodo est, tantum ut
fidei praeceptis oboediamus. Ahnlich Kaban, ed Colvener, tom. ILL,
363 qu] pıe quaerıt Dominum , honorat SaCcCTAaNnl serıpturam et NO  =)

reprehendit, quod nondum intelhgıt. 3658 E periculosum est humana
praesumptione Deum enfare sed salubre est fide recta ıllum
honorare, qula jJustus fiıde vivit.
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gelten lassen 1+ betont hıngegen die Bedeutung des Glaubens
und der Autorıtät Raban erklärt für gefährlich , dafls
menschliche Vernunit siıch anmalst, nach (+0otteserkenntnis

streben 1m Vertrauen auf ihr eigenes W ıssen Er ruft
deshalb dem Schüler A ({aube! ott befhiehlt nıcht, dıe
göttlichen (+erichte erörtern , sondern glauben; nıcht
ach Vernunftgründen verlangen , sondern (+auben
schenken Prudentius fordert, dafs keiner sich die

SeltenerAutorität der äter, besonders Augustins erhebe
erscheinen (+lauben und V ıissen gleichgeordnet; stellt
Ratramnus die consequentıa ratıonıs mıt dem göttlichen
Zieugnıs JOI !

uch bei Florus findet sich bısweilen diese (‚eichord-
NUNS Von Glaube und Vernunft ; ordert e den Leser
auf, nach der Vernunft un der Regel des Glaubens
urteilen un führt A anderer Stelle AUS, Secotus habe seine

Florus (Mauguin 1 solet iste (Scotus dicere , s1cut
audıyımus, CUu aliquis e1 de talıbus jJuxta iidei verıtatem obsistere
coeperıt sermocınando : Quid 18 ratıo te V  1  neıft. ) —. uae e est,
haec ratıo mMnı ratıone u  9 mMnı verıtate alıena * 1E (1 In philo-
sophıcıs regulıs et, syllogistie1s argumentation1bus glorjatur COLUS

Sed nobıs melius et, convenilen-Florus (Mauguin 1 D91)
tius veräa fidei et ececlesiasticae doectrinae videtur, ut heet haec apud
NS trıa. SsSe vıdeantur, 1. scıentla, praescjentia et praedestinatı1o.
Mauguin } 643 fide tenendum omn1]ıpotentem Deum Oomn]2 futura
praescıre

B 343 Anm ed Colvener II 408 (Quam per1icu-
losum sıt; orthodoxorum doctorum tradıtiıones despicere, multiplices
haereticorum indıeant us.

4) Raban (ed Colvener V 587 b)
C ad Hınem. et ard (Migne 115, 973 ut doetrinam

beatissım1ı Patris Augustinı omnıum absque ulla dubietate undecumque
doctissinl, sanctarum ser1pturarum auetoritate ın omnıbus concordissi-
INanl vestr1 pontificatus tempore cCommento quolibet impugnarı
NOn permittatıs.

6) Ratramnus (Migne 4121 1092 de quod Chr. natus
est, confitemur verbum Carnem factum pCr mınısterıum
vulvae naturaliter natum et secundum ratıonıs consequent]am et Uun-

dum dıyınarum testimonia serı1pturarum et, seecundum doctorum NO  a}

contemnendam auectoritatem.
Florus (Mauguin I O91} utrum er° sıicut dieitur Deus
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S göttliche und menschliche Vernuntit erfunden
uch Prudentius erklärt, den Beweıs, dafs Wille und Natur
nıcht ;dentisch sind, mittels der Vernunfit un der Autorıität
geführt haben Wiıe Paschasıus lälst auch Raban dıe
Erkenntnıs ihre Vollendung finden 1n dem Schauen, dem
höchsten Lohne das hiıer 1m Glauben geschieht, ın der
Zukunft aber ın der KErkenntnıs Dann trıtt dıe ösung

Das Schauendes Glaubens durch dıe KErkenntnis eın
(Gottes ist nach Raban eın adäquates Auffällig ist w1ıe
oft sich diıese Männer „philosoph1“ wenden, besonders
Paschasıus, der aufserdem eıne AaUuS Augustin stammende
Kenntnıs einzelner Lehren der antıken Philosophie iın gelegent-

Die Häretiker werden achliehen Bemerkungen verrät

substantialiter scientla, ıta et1am osubstantialıter 1C1 possıt praescıentla,
judıcet secundum ratiıonem eit regulam fidel, Qul potest. Ahnlich
Raban (ed Colvener) LO  B H; 321 CUJUS (ececlesiae) regulam
fidel ei, intellectus S1 secutı fuerimus. 331 Iux sejent]ae ef fideı
rectae.

K'lorus M ( Mauguin 1, 634.) ısto qucCfiore (Scotus) CONIra

Oomnem diyrınam humanamdg ue ratıonem
2) Prudentius, de praed. Sc (Mauguin E 452) (Caro quidem

natura est, anımam nullus naturam dubitat, voluntas, qula nafura nOonNn

sıt, satıs et ratıone et auctoritate monstratum est.

85 Raban (Colvener H; 6 Dei V1S10 erit

praemıum.
4) iıbıd tom Ir 142 , Deum interım fide COgNOSCIMUS, SE

plenam ejJus cognıtionem 1n futuro SPETaINUS.
5) Raban (ed Colvener ILL, 103 D 1n futura vita, ubı Deum eft,

prox1mos 1n luce internae beatitudinıs videbımus. NOn 1D1 hides
necessarıa est, ubl C QqUa6 eredimus $ omn12 mManl-
festa luce videbimus.

Raban (ed Colvener IL, 416 aecC perfect10 carıtatıs 1ın

specıie deecoris est Del, ubı condiıtorem nostrum videbimus, sieut] est.

111, 100 am pETr qQueM ad plenam Del cognitionem mereantur

attingere. An anderer Stelle heilst ber tom H: 4.15 Quod
et1am jpsum caute aceipiendum est, ne tantam putetur habıturus homo

cognıt1onem Deıi, quantam UNXNC habet hominıs Deus, sed pTro SUO

modo ıta perfectam, u el nıhiıl exspectetLur addendum.
Paschasıus, ın Matth (Sirmondi) wendet sıch häufg

quı1dam phiılosophı 361 }, 304 D! 401 }, 445 A, 490 D, 4.95 D,
5(2 C, 684 812 AÄA; 502 wird die Lehre Von der Seelenwanderung
zurückgewıesen ; 1924  4 quıdam omn12 dubia SsSsSe dixerunt.
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altchristlicher ((eschichtskonstruktion alg Nachfoiger der
Philosophen verurteilt 1 das W ahre, Was diese enthalten, 1st

RabanEntlehnung Aaus dem alten Testament w spricht
davon, dafs nıcht wenıge 1n ‚moderner Zeit‘ dıe Alten

ihrer Keckheıiıt und ihres Unglaubens tadeln,
aber dennoch ın allem ihre Nachfolger sınd Hs ıst nıcht
deutlich, ob diıese Angrıffe bei Paschasıus un: Rabanus sich

Leute richten, dıe sıch selbst den Namen philosophiı
In der Absicht beilegen, ıhren Widerspruch dıe A
orıtät der Kırche offen oder verhüllt kundzugeben, oder ob
es sich bei diesen Angrıiffen die „Philosophen“ un

eine literarische Kntlehnung handelt: dies scheıint mır wahr-
scheinlicher, WEeNN auch Sscotus verschiedenen Sstellen qlg
„anmafsender Philosoph“ bekämpft wird

610 Z Matth (Herodes sag ‚„ s ist Johannes “) e Be-
kämpfung der Sekte, QUam Graeeci UETEUWUXWOEWS vocant } Da
WUyWOLS ‚ POSt trıgınta aut amplıus pOost multos Ccırculos AD OTUmM
ıIn diversa COr dieıt anımas homınum insınuari et redire.

Raban (ed Colvener ILL, 363 Huiec mundı philosophı ef
SCQUACECS haeretie1 exel]pluntur, Qul ratiıone humana secreit2

Qqestimant Capnecre divina. JIIL, 363 rustra sS1 blandı-
unfur phılosophi gentilium ef haeretic] NCcC 10 et falsı Christiani,
qu]1 arbitrantur sordida nente et conversatıone percıpere Sapl-
entiam Dei

2) Auch dieser (+>edanke entstammt urchristlicher Apologetik.
Paschasius, In lament. Jer. (Sirmondi 1451 Juod Apollini Phitio
gentiles assıgnant, quası 1pse qautor fuerit hujus sententilae, Q ua dieltur:
Nosce teipsum ! Cum de NnOStro, ut credimus, usurpata ad SUÜl  — trans-
lata sıt, quon1am longe anterl1or Moyses, Quam hı philosophi, qul ısta
finxerunt.

O; Rabanus tom H’ 346, Quorum ımıtatores utinam nostrıs
temporibus NO  } haberemus. Sunt enım NON paucı moderno tempore,
quı licet. vefiferes de SU:s  D protervia redarguant ei ineredulı:tatem
reprehendant, nıhiılo MIinus 1psı 1n moribus 1psorum SCQUACES existunt.

4) So bei der Frage ach der Kwigkeit der Höllenstrafen: Pascha-
S1us, In Matth. 362 S] ad MENSUTaM , inqguunt philosophi, Deus
peccantıbus redditurus est pOocham et Omn1s eN: Circumseripta
est tempore, qu1d sıbı volunt mınae infinitı temporIis ? 1067
Audiant, qul volunt extenuare tormenta inferorum et quandoque
redire ad venlam. Nam ei, 1&n1s g4efernus Domino et ın supplicium
aeternum ist; mittuntur. und ach der Körperlichkeit der Höllen-
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Die Ausführungen aller dieser Männer des Jahrhun-
derts über das Verhältnis VON Glauben und Wissen stehen
unfier dem bestimmenden Einfluls augustiniıscher Gedanken;
keıiıner Von ıhnen g10£ diese vollständig wıieder ; e5s handelt
sich StTeis NUur wenıg zusammenhängende Einzelheiten.
Allein Paschasıus entwickelt se1INe Gedanken ber ratıo un
Aides häufiger und ın gröfserem Zusammenhange. Es ist
möglıch, dafls das Vorbild un: die Arbeit des Scotus ih
ZEZWUNSCH hat, mehr als dıe übriıgen autf die Voraus-

ber auchseizungen des kirchlichen Dogmas einzugehen.
Scotus Krigena, der eine Sonderstellung ın der Geschichte
des Jahrhunderts einnımmt und alleiın die Entwicklung
eınes Iın sich geschlossenen Gedankensystems versucht hat
steht 1n seinen Ausführungen ber das gegenseltige Ver-
hältnıs VO  a ratıo un fides untier dem Einflufls Augustins
och ist hervorzuheben, dafs ET 1ın weıt höherem Malse als
Augustin der Überzeugung ıst, Glaubensinhalte un: Ver-
nunftinhalte qals eıne einheitliche Gröfse erfassen können.
Dieser Rationalismus ist bedingt durch den beherrschenden
KEinfdufls des Neuplatonısmus. Die starken neuplatonischen
strafen: Pasch 605 Miror temerıtatem et insipj]entiam quorundam,
qu] dieunt nullas SSe 06€NAS tormenta suppliciorum , nıs1ı PrO-
prJas seceleratorum conscıentlas 948 Nec tamen aqaudiendi sunf,
qul dıeuni nulla loca ESSEC pPpOCHAarum NEQUE poenI1s torquerı alıls, QU0OS
gehenna pervaserıt, 181 propr]ja consecı1ent]a WwW1e  A bel1 der Yrage, ob
dıe Hölle als Ort aufzufassen ist. Pasch 915 Et CUu iın exterlores
tenebras miıttuntur, NO  } passım ubique erunt, sıcut quıdam Nuper
garrıre coeperunt, qu' indıfferenter reprobı commıiızxtı CU) boniıs loca-
lıter erunt. (Juia Omn1ıno velınt nolint, G1 COTDOTa erunt, ere In l0c0
et 1NON ubique erunt. 945 muitiıs In locıs ostendıtur eif l0c2
LSSE OCNAarum et supplicla ftormentorum 10653 wırd abgewiesen:
nulla 1ıa ESSsSeC CNETA Qu' l10c42 tormenftorum , Q uam PIO-
prlas econsecl]entias homınum.

Löwe, Der Kampf zwıschen dem Realismus und Nominalıs-
IS , spricht VO  w} dem ‚ vollkommen ın sıch abgeschlossenen
spekulativen System des Johannes Scotus Krigena *. In der 'Tat sınd
aber die sıch kreuzenden Einflüsse des kirchlichen Augustinı1smus und
des reinen Neuplatonısmus _nirgends bei ıhm ausgeglichen.

Augustin ıst für ıhn der secjentıssımus divinissımusque 'T ’heo-
logus (de I 14)
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Elemente in der Gedankenbildung Augustins wurden ın der
Geschichte der abendländischen Theologıe immer mehr zurück-
gedrängt G(Gunsten der kirchlich-katholischen Gedanken
Augustins, WEnnn auch dıe Frömmigkeıt Augustins SstEeis den
neuplatonischen KEinschlag ewahrt hat Fın weıt anderes-.
Biıld gewährt Scotus Krıgena; nımmt auch die neuplato-
nıschen Elemente ın Augustin, und SaNZ besonders diese,
wieder iın allem Umfang ın sich auf. Ja, diese werden och
verstärkt durch den direkten Kınfluls der griechischen Theo

Von 1er entlehnt Scotus dıelogie, dıe Sscotus kannte
beiden Gedanken, die sein System charakterisieren: den
akosmistischen Pantheismus und den mystisch gewandten
Rationalismus. Denn W1e 1m Neuplatonısmus Mystik und
Rationalismus sich einer KEinheit zusammenschlielsen,

Prudentius hat ein deut-auch iIm Denken dieses Mannes.
liches Empfinden für die KFigentümlichkeit seines Gegners
gehabt, al E1 ın seınen Schriften das 1ft pelagianischer
Ketzereı und origenistischer Torheit finden gylaubte

Der Ausgangspunkt des Denkens des Scotus ist die
Überzeugung Von der JIdentität der wahren Philosophie un
der wahren Religion Hs ist befonen, dals für Krigena

Besonders VO: Scheel y  1€ ÄAnschauung Augustins über
Christı] erson und Werk“" betont. ber uch Harnack, Lehrbuch
der Dogmengeschichte Aufl HT

Nach Dräseke aulfser Pseudo-Dionys und Maxımus Confessor
uch Epiphanılus und Gregor VO  ( Nyssa. (}erade WEeNN Scotus 1n
de praedestinatıone noch nıcht unter dem direkten griechischen Kın-
Aufls steht (SO Grabmann, GGeschichte der scholastıschen Methode f“

204), beweist diese Tatsache, wıe 6r kongenıa|l A} das eU-

platonische Element ın Augustin siıch gehalten hat,
Prudentius (Mauguin E 194) de praed. Jo. SC reper]

ın e1s Pelaglanae venen& perfidiae et aliquoties UOrigen1s amentlam.
Ebenso scharf urteilen Florus und Kemig1us über ıhren Gegner CCH
Huber, Scotus Krigena, 96)

4.) ef. Harnack, Lehrbuch der Dogmengeschichte * 11L, D
Sscotus „hat dıe volle Identität VO  =) relig10 era und phılosophia
behauptet und damıt den Grundgedanken der antıken Philosophıe
wıeder ın den Mittelpunkt g‘estéllt e Scotus, de praed E quı1d est

aliud de philosophia tractare, 181 relig10n1s, QquUa ul et,

prinecipalıs omnıum TEL 9 Deus, et humiliter colıitur et ratıo-
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die auctorıtas un:! dıe ratıo noch nıcht 1n eınen

Gegensatz getrefien sind. Jäa, für se1In Bewulstsein ist. en

Gegensatz zwischen beiden unmöglich 1 Hiefsen 331e beide
doch AUuS eıiner Quelle, der göttliıchen Weisheıt Beı1 der
Feststellung der VeTa auctorıtas x1bt Scotus gyewils der kriı-
tischen Vernunfit den Vorrang, aber Huber scheint 1m Recht

se1n, wWenNnn behauptet, dafs dıe „übernatürliche oder

inspırıerte Vernunft“‘“ ıst, „welcher Krigena diese hohe Stel-
lung einräumt‘“‘ An verschiedenen Stellen se1inNes Haupt-
werkes wird Von Sscotus dıe Notwendigkeit der Erleuchtung
der Vernunit durch ott oder durch die Gnade betont
An andern Stellen spricht Scotus allerdings Von der natfu-
ralis ratıo, doch handelt CS sich dann STEeTISs Sätze, die
nıcht ZU ogma 1mM eigentlichen Sınne gehören.

Die Herausstellung der Vera auctorıtas ist nıcht Aufgabe
nabıilıter investigatur, regulas exponere ? onhıtetur inde sSsSe

philosophıam relig1onem conversimque relıg10onem SSeEC

philosophıam. Ebenso Augustıin de era rel S1C nım
ereditur ei, docetur, quod est humanae salutis Caput, NO alıam sSse

philosophıam, sapıentiae studıum, ei alıam religionem
Vgl Huber 128 ; uch Christlieb 114, anders Ueber-

weg-Heinze 11, 164 arnack* ILL, '( führt AUuS „ alle -  Über-
einstimmungen mıft; den kirchliehen Lehren beruhen be1l SCOtUSs auf
Akkomodation, entsprungen ber nicht AuSs Verlegenheit , sondern 2UuSs

der klaren Einsıcht, dafls dıe ullen bestehen müssen *. Es WIT!
schwer sein , entscheiden, ob Scotus diese „klare Einsicht“ be-

Ich habe AUuSs de div. nat. nıcht diesen Eindruck ZC-sessen hat,
wOoNNEN.

2) De dıv. nat E OTa auectoritas rectae ratıonı NO}  s obsıistiıt

qu' recti2a ratıo auetoritatl. mbo siquidem unO0 fonte,
dıyrına videhecet sapıentıa MAaNare NOn dubıum est.

de . IV, Non solum, ut. opınor, nıl obstat,
etjiam, u intelliıgamus QqUaE serıpta suni, secundum verıtatem

factarum ratio 1psa intent].us consıderata nNOSs advocat. Huber,
9 vgl die VoOxnxn ihm angeführten Stellen

4) de dıvyv. ILL, 31 1S1 1psa lux ment1ium nobis revelaverı1t,
nostrae ratiocinationis studıium ad Cal revelandam nıhıl profieiet.
de Z %G quantum divrıno spirıtu illuminatı sunt. I1L, quod
quisque dicat, S1ve alıunde aCCIpPIENS, S1ve 1PSO, illuminatus amen

Deo invenlens. Ya Hoc incunetanter et eredo et quantum
ıallumiınor SUPETrNO lumıne intelligo.
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der natürlichen Vernunft Diese durch göftliche Efleuch—
LunNg aufgeklärte Vernunfit n arnach die VvVerä (seltener
recta) ratlıo, die häufig als Maf(sstab bei Krigena erscheint.
Sie beurteilt (}auben und Autorität und stellt den Inhalt

ID handelt sıchder VvVerza2 rel1g10, der era autorıtas fest
also darum, den Weg des rechten Vernunftgebrauchs inne-
zuhalten 0 dıes 1st, W as Sscotus oft eın ple, catholice philo-
sopharı nennt So erkennt dıe V ernunft, dals ber ott
nıchts eigentlich ausgesagt werden ann Der Lehrer
wundert sıch, dafs der Schüler Meinungen zustimmt, dıe
dıe wahre Vernunft verlacht un:! der Schüler ist bereit,
den Folgerungen des Vernunftgebrauchs (}Hauben schenken
denn die Schlüsse der wahren Vernunft Sind unerschütter-
iıch Von der era ratıo gilt aber auch, dafls S1e der era

auctoritas nıe widersprechen ann UD)ie Übereinstimmung

V Non nım naturaliıs ratıo sınıt, superlora In 1N-
feriora mutarı, inferl10ra eTrTO superlora naturaliter appetun e1sque
adunarı. Vgl uch Huber 131, Anm BA dıe naturalıs ratio
visıbıilıs ereaturae dem spirıtualis intellectus divınae serıpturae CN-
über gestellt wırd ; Der uch 1L, 31 Lres SSsSeC naturalıs admonet
ratıo seecundum substantlas, dum sınt UNUIN secundum essentiam.

2) Vera ratıo Zı e 1, 11 IL, 11l E&
X  9 Va Ia de praed. V1L, uch

ratıo derıdet. ; er ratiocinatio.
3) De X
4.) 1:, D dırına phiılosophıa. IL, pıe philosophantes.

H3, nullus recte philosophantıum. JIL, E, pıe PUTC
philosophantibus.

9) De 1,
De U, ILL,

() De 1, 111, His 4e cCaufaeque ratioeciınatıonıs colloeatio-
nibus libenter eredo. V, '{ rectae ratiocinationis virtute superatus

fater]. IL, 31 (Quicumgue huıe econclusjion]ı contendit , ratio-
nıbus philosophıae videtur resistere.

JEL; QUAECUMQ UE verısımılıa nobıs 182 sunt e ad lıquidum,
ut arbitror deduecta, ratıonıs conclusionibus INCONCUSSE -
ıta äahnlich de praed quae ErvVErSsa OPIN10 refelhitur facile-
econsulta ratıone.

Vgl 901; Anm D ebenso de ll. I! utendum SsSe opınor
ratione et, auctorıtate ; his nım duobus LOTA virtus invenjendae
verıtatis eonstituntur.
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beider wıird Von Scotus vorausgesetzt und für gewöhnlich
nıcht irgendwıe erörtert. Die Überzeugung VON diesem Ziu-
sammenstimmen der wahren Vernunft und der wahren
Autorität findet ihren Ausdruck ın Formeln WwI1e : auctorıtas

ratıonıs approbatıo era ratıo divinaque auctor1-
tas ratıo et auctorıtas fides catholica VECFrAaQUC ratio
diıyına scrıptura ef 1psa ratıo 3 un In der häuhgen
gyleichsetzenden Nebenordnung VON credere und intelligere
und fides un intellectus Autorität sind die allegorisch

interpretierende Schrift und die Schriften der Vä-

1, saneti Gregor1 theologı venerabilisque auectoritas
ratıonıs approbatio. 1 Quam mMnı SCXUu Oomn1ıno

Carere ef aquctorıtas incunetanter ef, era docet. ratıo
S '{ confestim Ver4 ratıo divyinaque sımul auctor1-

f4as redarguet ? Ratıo quıippe evıdentıissıme 0Ce Quomodo
dubitarım, dum talıa e ratıo eft, divina auctorıtas approbat.

9} 1, Utendum SSC ut oplnor ratıone et. auctoritate , ut 4ecC
N quod 1ON minus, 1mMo0 plus 1ad urum dınosecere valeas.

t1on]ı et auetoritat]ı contrarıum CSSC vides
4) I

E quod NeC dıyına serıptura introducıt HEG diligens ratıo-
nıs Inq ulsıt10 ın natura TerTu reperı1t. I  9 Humanam angel1icamque
natfuram aut eandem auf sıimillimas SsSse ef divyina serı1ptura e 1psa
rat_io perhibet. V, Non nım sola, ratıo et, naturalıs necessıtas,
quod interıturus sıt, VerTrunmnnıl etiam dıyınarum litterarum verissıma. AUC-

orıtas comprobat. V, Attamen era ratıone dıvinaeque serıpturae
auetorıtate ıta H‘er] eft, NO  > alıter probatur V., et hoec 19{6}  am} -

1um auetorıtate sanctorum patrum divinaeque serıpturae, etiam
rectae ratiocinationıs investigation1bus est. firmatum. I, era ratıo
et SAaCTaC seripturae auctorıtas unanımıter consentJunt 3 Nul-
Ius pıe et catholiece philosophantium divinaeque serıpturae virtutem
econsiderantium dixerıt loca et, tempora nte mundum fulsse.

E 14 Caln (d1v. nat.) nullo erear fide u intellectu
percıpıs. 1I, Non nım lıa fidelium anımarım salus est, Qquam de
unoO omnıum princıpl10, praedicantur, eredere e QUa«C
creduntur, intelligere. SE credere et intelligere emoO
sane eredentium recteque intelligentium haesıtat affırmare V,
V, Hine DO  > InCASssUumM eredimus et intelligimus

( Die Schrift, allein iıhrem W ortsinn ach betrachtet, ist; durch
menschlichen und teuflıschen Aberglauben verderbt, stimmt mıiıt fleisch-
Lchen Begılerden überein ! (de I  $ 2193 ähnlich 1 ‚Jenes
Wort ıst, nıcht augustinisch, sondern gnostisch-neuplatonısch. Beispiele
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ter Besonders wichtig ist hler NUunN, dafls Sscotus erkannt hat,
da['= dıe Theologıe der V äter keine einheitliche Gröfse ıst, sO1-

dern dafls die Väter 1n den verschiedensten Punkten VO  > e1InN-
dafls eSs also derander abweichende Meinungen vertreften ;
auctorıtas CnKritik bedarf, auch 1er die era

mitteln Wenn auch Sscotus dıiese wichtige Krkenntnis NUur

zaghaft vertreten wagt S1e zeichnet ıhn doch VOTLT allen

dieser schrankenlosen Kxegese SIN Va (Quıid ıta? ad custod1-
endam 14MmM lgnı vitae, hoc est, 124 ıgnı vıitae oblivıonı trada-

mM UusS, sed SCMDET memor1am 1PS1US Hgnı viaeque, qua itur ad illud,
ntie oculos ecordis nostrı indesinenter habeamus de praed. X
Der modus dieendı contrarıo : wWeNnnNn Judas electus genannt wird, ist
darunter NO  >> electus verstehen.

Erigena ist darauf bedacht, uch dıe Zeugnisse lateinıscher
ater für sich anzuführen. 1 1 sed videamur (4’raecorum
auctorum solummodo sententjas de paradıso SEQUl, Latinorum eTO AUC -

torıtatem 1n +alibus au% praetermisisse aut 1n eIs talem SENSUMM) de p ‚-
radıso invenıre NO  s potulsse , per hoc temere affırmasse, quod 1n

magistrıs utrıusque Uinguae NO  } valuımus invenıre , sanct]ı Ambrosil
sententlas de paradıso hule nostrae disputation1 inserere CONSTUUM
mih1 videtur necessarıum , S1 tibı placet. Placet Sane ; magnı
sıquı1dem et sapientissim] 1rı sentent11s resistere QuU1S 181 -

debit? Er 1st, ber doch stolz auf die ıh auszeichnende Kenntniıs der

griechischen Väter de praed. Grund der verkehrten Lehre
der Gegner ıst (+raecorum htterarum inscıt]a.

2) de dn 15 Non nım nostrum est de intellectibus sanctorum

patrum judıcare, sed eOS pıe venerabilıter susc1ıpere; nonNn Lamen PTO-
hıbemur eligere , quod magıs videtur divınıs eloqgulis rationıs conside-
ratıone conveniıre. Sanctorum autem patrum solummodo SCN-

entlas interim inter 10S conferıimus, qui autem mag1s sequendi sunt,
NO  —_ est nostrum Judıcare ; unusquisque SU: abundet ef QuUOS
quatur, elıgat, litigation1bus relhetis. elıgat praedietis
sanctorum Patrum sententi1s, quod S1 sequendum videtur, videatque,

incaute NOosSs laceret , gestimans C: QqUAE nobis dıeta, sancftorum
nullius auectoritatiıs QuxX1l10 SsSsSeC munita velutı praesumtıve contira
sanctorum patrum tradıtiones machinata. Va In Qua Q UaC-
stione multorum NO  5 solum catholıce, eti1iam secularıter de
mundo disputantium sententi]a varjatur. Eodem modo catholico-
TUl doctorum tradıtio dissimilıter sentit. Non nım debemus
de sententus et venerabılium virorum temere Judicare. Nam
S1 unNnNum dixerimus rectius seNSsISSE , videbimur alterum refellere; QuUa®
maxıma ei promptissima CauUs:i litigandı solet evenire.

D sagt I11, nullıus expositor1s SECHNSUS SCHNSUMmM al-
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"T’heologen «e]lner Zeit AUS, VO  i denen die patrıstische 'Theo-
logıe als einheıtlıche Gröfßfse behandelt wird.

Bıs hierher hefs sich 1M SKaNzZch lückenlos eın ‚ystema-
tischer Aufbau der Gedanken Krigenas ber das Verbhältnis
VOon ratıo un! auctorıtas, fides und intellectus geben. Da-
neben treten u allerdings 1m weıtesten Umfange AÄAus-
führungen, dıe SIC  h diesem Zusammenhange nıcht einfügen.
Hierher gehört, dals bısweilen (+lauben und Erkennen nıcht
als iıdentische Vorgänge des relig1ösen Lebens betrachtet
werden, sondern In Anlehnung den augustiniıschen Ge-
danken VOIN ordo der Glauben vorangestellt wird und eıne
nıe sich vollendende Umsetzung des ({laubens In Erkennen
vorausgesetzt ist oder WEeNnnNn die Forderung des (+aubens

terıus aufert , dummodo, ut Sanae fideı catholicaeque profession1 CON-
venıat. Fur die Frage nach der Partikularıtät der Universalität
der Heilsbedeutung des Todes Chriıstiı haft uch Kemig1us 1es NeT-

kannt (1im IN de tenenda ser1pt. Ver. 11 (Migne 121, 11140 B)
De 11, NOS qautem SACT4®E seripturae verıtatem INSPL-

cıentes diyvinorumque 1PS1Us interpretum vestigla sequentes aD
UNA omnNıum econdıta SSsSe et pCI fidem eredimus et quantum
datur pCI intelleetum consıderamus. IL, 1900281 lıa {idelium anıma-
TU salus est, Q Uuamnı de uUunNO Oomnıum principlo, QUaC vere praedican-
tur credere et QqUae vere creduntur, intelligere. vgl Huber 128
Anm E 129 Anm So ist. nıcht richtig, wWwWenn Christlieb

118 von Scotus sagt, ‚„„dals die vVvVon Augustin gesetzten Gren-
Zzen der Vernunfterkenntnis nıcht anerkennt und nıchts durch dıe aUC-
torıtas alleıin gegebenes gelten lassen ll Von der ratio nıcht 61 -

gründbare Mysterjen des (+laubens mulste Iso der Standpunkt des
Erigena ausschlielsen *. Vgl besonders uch dıe Ausführungen HE
über  E diıe Frage: quomodo omn1]12 In verbo patrı coageterno aetern2
sunt sımul et, facta. Dieselbe Wertung Von ratıo und fides hıegt VOT

ın den voxn E and herausgegebenen (+lossen den opuscula
ACTEa des Boethlus; hıer heiılst intellıgatur eredentibus.

49, 97 . Fidem multı habent, ratıonem admodum paucı, I solı
sapıentes. Sed pEer fidem venıtur ad ratıonem , unde eit, evangelıum
dieit 181 crediderıtis, 10(6)  — intelligetis. Ergo mehor est fides , Quam
ratıo. Paucı enım sun(, qul ratıone possint econfirmare ıd quod CT6-
dunt Was den Verfasser betrifit, S1IN! die beiden VO.:  - and

angeführten Stellen nıcht entscheidend für Scotus, enn 49,
stammt 2AUuSs Augustin de doetr. chrıst. 40, 1I1,. 61 und (3,

Jehnt siıch deutlich eda (ef. Alcuin, Comm. 1n Jo
(T, 492) 1e1 wichtiger Uun! ohl für Scotus entscheıdend S1IN! dıe

Zeitschr. K.-G,
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stark betont wird E)ibenso wird zuweilen dıe Autorität
auf Kosten der Vernunftft hervorgehoben und die Unterord-

Die Unterwerfung unter dieNunSs unter S1e gefordert
unerschütterliche Autorität wırd mıt eınem augustinischen
(+edanken als Worderung der Vernunft <alhst bezeichnet
Dem stehen andere Stellen in nıcht geringerer Anzahl He
über, denen umgekehrt die Vernunfift un das Recht der
Vernunft gegenüber jeder Autorität In den Vordergrund
gestellt ist. Die wichtigste steile für diese Überordnung der
Vernunfit über jede Autorität ist dıe Ausführung, dıe 1n

Stellen 5l 991. und 417 ; hlermit Sind vergleichen dıe Ausführun-
gyCcn über den ertius modus (in de div. } un secundus modus-
(de dıv. 1, I’ essendı et 18{03  > essend.].

IL, Jam inter NOS NO  S temere ad Uurumhm est deductum:
OMNCE, quod de Deo catholica fide approbante datur intellig1, de CAaUSa

omnıum simılıter pıe phılosophantes oportere fater]. I Reecte
quippe ratiocinandı V12, tenenda est, ut QuUu' In dexteram QUu' INn
sınıstram deviare videamur, hoe est NEQuUE hls, QUOS SUMMAae Sanctiae
quetoritatis SSC catholica sanzxıft eccles1a, etrahamus q COS, (1U0OS
simplieıter intellexisse COZNOVIMUS, quon1am intra catholicae fide1 SIN-
ecerıtatem continentur, D'  Au

Z De 11,. I} Haec postrema conelusıio NO ArVaC indıget (*°O11-

sideratı]ıonı]s. Nam hule, ut Op1nor , totıus sanctae seripturae SAaNnCTO-

rumque patrum reluctarı videtur quetoritas. 1, 67 Haec de sequenda
auctoritate solummodo sanctfae serıpturae In d1vy1ınıs ma2axıme dısputa-
tionıbus suffeiunt. L, Sanetae scer1pturae In omnıbus sequenda.
est auetorıtas. S1quldem de Deo nıhıl alıud cCaste pleque viıventi-
bus studi10seque verıtatem quaerentibus dieendum vel cogitandum, NISL
Quae ın sancta serıptura reperiuntur E Videsne, quemadmo-
dum universaliter prohibet, Qu1s de oceculta divinıtate, praeter QqUaE
ın sanct]s eloqulis dieta sunt, dicere audeat. 1L, Non nınım
stirum est. de intelleetibus SsSancftorum patrum judicare , sed eG0OS ple
1C venerabiliter susc1pere. 1L, Nıhıiıl aptıus, nıl veris rationıbus-.
convenientius subjungıtur, quam SANCLOTUM patrum inconCcuss2a pro-
babilisque auetorıtas. V. Hinec dubitare ei, impıum ef stultiss]ı-
Mum est, 8 Omn1s divinae historlae auctorıtas, Theologı pEer-
hibeant oOomnem ereaturam In verbo aqeternalıter Sse. V In

Jaboravimus , S1 ıta fuerit, sentent.aeque sanctforum patrum,.
QU3asS introduximus, redigentur In r1sum, quod absıt. Yerner dıe sStel--
len Huber, 129

3) Vgl I: E
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Anlehnung Augustin prinzıpiell den Vorrang der Ver-
nunft rechtfertigt Die Vernunft IsSt früher der Natur ach
die Autorität der Ze1t ach heilst eESs hiler Die Natur 1St
mi1t der Zeeit geschaffen, aber nıcht hat dıe Autorität be-
ZONNCN, Von Anfang der Zieit und der Natur Se1iNn
Die Vernunft ist mi1t der Natur und Zieıit AUS dem Prinzıp
der Dinge entstanden Der Schüler stimmt dem Die
Autorität 1st AUS der wahren Vernunft hervorgegangen, die
Vernunfit aber nıcht AUS der Autorıität le Autorität die
nıcht durch die wahre Vernunft gebilligt wird, 1st kraftlos
Die wahre Vernunft er bedarf nıcht durch ırgendwelcher
Autorität Beistimmung gekräftigt werden denn die wahre
Autorität 1st nıchts anderes alg die durch die Kraft der Ver-
nunft entdeckte W ahrheit die VON den heiligen Vätern Zu
Nutzen der Nachwelt den Schriften anvertraut worden 18T.
Daraus erg1bt sich die Folgerung, dafs INAan ZUerst die Ver-
nunft anwenden muls, dann erst Autoritäten anführen darf ®

In diıesem Zusammenhange erscheint die Autorität als CIMn

Schreckmittel für die Unvernünftigen, durch das aber nıcht
der beunruhigt werden darf der der wahren Vernunfter-
kenntnis fählg 1sSt und vielmehr selbst den Inhalt der wahren
Autorıtät ach der CWISCH Vernunft begrenzt un bestimmt }
Aussprüche der Väter sind demnach 1Ur anzuführen, Wenn
eSs gilt den Vernunftbeweis verstärken, und 1Ur

Vgl mı dıeser Ausführung Augustin, de ordıne 11
Tempore auCtorıtas, autem rAatlo Y1OT est, de moribus cel
Unde 1g1tUur exordiar ? AQUCTLOTITLALE «L ratione ? Naturae quıdem
1do 1f2 n habet ut CU) alıquıd discımus, ratıonem praecedat AUC-
Orıfas Nam infirma ratıo vıderı potest , QUaE CUu reddıta fuerit
aucforıtatem postea PEr QUam Grmetur, aSSUMmMI1Tt

2).de: d.m...d 41
O; de Nulla ıtaque auctforıtas erreat D:

hıs, U: reciae contemplatıon1s rationabilis SU4aS1IO edocet
Nec te latet; ut OPDINOT Quam arduum diffieileque sımplic1bus AL1M1S
taha suadere quandoquidem u  9 Yul videntur sSSsSe sapıentes dum
haec audıunt, AUTES horreseunt. Nolji NUDNC CXDAaVECSCETE. Nune
nobis ratıo sequenda est, quUae ts] YTeTrTu: verıtatem investigat nullaqueauetoritate opprimitur, nullo tamen modo ıimpeditur , C: QUa« ef
studiose ratiıocinantium ambiıtus inquiırıt et laboriose ınvenıt, publice
aperlat que pronuntiet.
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deren willen, dıe mi1t em Vernunftgebrauch unbekannt,
eher der Autorität a1s der Vernunftit sich unterwerfen SO
unterstützt die Schriuftt dıe wahre Vernunft, S1e stimmt iıhr

Daneben stehenbel, mehr aber annn S1e nıcht eisten
aber auch wıieder Stellen, ach denen umgekehrt der Glaube
nachträglich durch das Zeugn1s der Vernunft gefestigt wird
oder der Vernunftgebrauch auszugehen hat VOL den Aus

sprüchen der ater ID ist zuzugestehen, dafs die Aus-

führungen des scotus Krigena ber das Verhältnis von

Glauben und Wiıssen innerlich nıcht ausgeglichen SINa Der
Grund scheınt mM1r ın den sich kreuzenden Einflüssen Augu-

KEs läfst sich auchst1INs und des Neuplatonısmus lıegen.
sonst zeigen, dafs diese beiden das Denken des Scotus be-
stimmenden Mächte bel ıhm nıcht eıner KEınheıt
sammengeschlossen W9rden sınd, sondern fast unverbunden
nebeneinanderstehen.

Blieken WIr zurück auf die Reihe der Männer, dıe 1
und Jahrhundert in der Geschichte der Theologıe eıne

gréifsere  a S  E Bedeutung haben, zeigt sıch, dalfls alle

1) de 11. 1
de I Consequens quıidem et rationıs plenum et

verıtatı simillimum. s®ed ut hoc profatı patrıs, Ambrosi dico, 1NnCON-
testimon10 roboretur-. V, Contra QUOS era ratıo alt

diviniıs adjuta seriptur1ıs manıftfeste docens. E Admodum.
! talıa rationabilıter fater1, sed auetoritate Sancfiorum patrum
alıl  zl Qqul1d munımen ad haec roboranda velım inseras.

3) S Haec omn1]12 probabili auctorıtate et ratıone SUDNIXA
SsSec arbitror. de 11. I} Ratioeinatıon1s exordium de divinıs

eloqu11s assumendum ssSe puto Nil convenıjent1us ; nı1ım
veritatıs inquisıtionem inıtıum SUMEIC necessarıum. Ahnlich

Y quon1am Qu‘ divyınae historiae Qu' sancforum Patrum,
quiı ean CXPOSUETC, certam de hoc (endgültige Errettung der Dämonen)
auetoritatem habemus; atqgu ideo illam obseurıtatem silent10 honor1-

ficamus, forte, QqUaC exXira NS sunf, UAaETETC conantes, plus cadere
in errorem, QUahı ascendere 1ın verıtatem nobis contingat. de praed,
XIV, Durch die W orte Augustins wiırd erwlesen, quod era ratıo
commendat. de Hs V, In hoc ineunctanter catholica des
consentit. de IL, Fidem tuam stabılıtam SSeC veraque
ratıone munıtam SsSeC videor saltem 1n hoc extra domınum nıhıl SSC

eredens.
4) Vgl Reuterg Urteıil 1,
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ıhre Ausführungen ber das Verhältnis VOon Vernuntfit und
Autorität, Krkenntnis un (Gjauben beherrscht sind durch
den augustinischen (zxedanken, dals der Fortschritt des reli-
g1ösen Lebens VO (4lauben der Erkenntnis der von

ott geordnete Weg ist. Der Glaube ist die Annahme der
VOoOxNn der Autorität der Kirche vermittelten Summe VO  >

Lehren. Wenn betont wird, dafs der (Haube eine KEr-
des Wiıllens bewirkt, bleibt diese Anschauung

11 ({runde völlig nwirksam und wiıird DUr bei
Paschasıius polemisch eiıne unfromm erscheinende
etonung des Rechtes der Vernunft verwandt. Diese sol]
durch die Krinnerung die miıt dem Siündenfall einge-
refene Trübung der Vernunit, des Ebenbildes Gottes, 1n
ihre Schranken zurückgewiesen werden. Die meısten leiben
NUu bei der WForderung des Glaubens stehen und zeigen
hierdurch, dalfls das Problem des Verhältnisses zwıischen Ver-
nunft un! Glauben S1e nıcht VOon Bedeutung ıst, Ja ber-
haupt nıcht exıstiert. Der erste, der In engster Anlehnung

ugustın ausführlicher die zweıte Stufe des relig1ösen
Lebens, die Krkenntnis, behandelt, ist Paschasıus, vielleicht

Dieserdurch die Berührung mıiıt Sscotus dazu veranlafst.
selbst räg niıcht eine in sich abgeschlossene, einheitliche
'Theorie ber das Verhältnis vVvon ratıo un auctorıtas, fides
un intellectus VOor, sondern schwankt zwischen einer unfier
neuplatonischem Einflufls stehenden 1dentifizierung VON Philo-
sophie und Religion, Glauben und Erkennen und einer
Unterordnung des FEirkennens unter die AÄutorität des Jau-
bens, die unter dem Einflufs Augustins steht


